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Beſtellungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 


In balt. 


Deutſchland. Berlin (Trauerfeierlichleit am Sarge der Gräfin 
v. Brandenburg; Sitzung der 9 Rammer, Hochwaſſer; die Verwaltung 
des Staatsſchuldenweſens; über die Krankheit und das Ende des Ruff. 
Kaiſers; Schenkungen); Breslau (ode Bofen Breslauer Eiſenbahn); Aus 
Oberſchleſien (die Auswanderung der Franziskaner); Thorn (Witterung); 
Tilſit (Borkehenngen gegen den Sega; Schmuggler); Rietberg (Ein⸗ 
treffen der Alkantarine i); Dad (Waſſersnolh); Köln (Aufruf zur Unter⸗ 
ſtützung); Aus Kurheſſen (enge Haudhabung des Preßgeſetzes); Hom⸗ 
burg v d Hi (der Strudel zu Nauheim verſiegt). 

Oeſterueich Bien (Kriedenspofinungen). BL 

Franfreich Paris (Raiſonnement des „Journal de l'Cmpire).“ 

Großbeitannten und Irland. Londeu (die Blofade im Schwar⸗ 
zen Meer: Parlamentsauflöſungen: Unterhausfigung). 

Nuß land u > Polen. (Die Beerdigung des Kaiſers). 

Mu ſterung Boluiſcher Zeitungen. 

Locale und Provinzielles. Poſen (Schwurgericht) Bromberg. 

n Dem Andenken des Kaiſers Nikolaus. — Theater. — 
Muſikaliſches. 
— 4 — —ꝓ— — 

Berlin, den 10. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: Den Kammerjunker Grafen Friedrich von der Schu⸗ 
„enbu tg-Altenhaufen auf Hohenberg in ber Altmark zum Sams 
merherrn; 

Den bisherigen Ober-Regierungsrath Freiherrn Friedrich Carl 
Anton von Werthern zu Liegnitz zum Vice⸗Präſidenten der Negie- 
rung in Stettin, und f 

Den bisherigen Landrath Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch zum 
Ober⸗Regierungsrath und Regierungs⸗Abtheilungs-Dirigenten zu er» 
nennen; ſo wie . 

Dem General⸗Landſchafts⸗Kaſſen-Rendanten Ferdinand Lilie 
zu Breslau, den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Angekommen: Der Fürſt Herrmann von Hatzfeldt, von 
Trachenberg- 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Stuttgart, Freitag den 9. März, Mittags. 
Der Prinz Friedrich von Württemberg wurde 
zum Kommandeur des achten Bundes-Armeetorps er⸗ 
nannt. Geſtern hatten die Kriegsminiſter von Württem⸗ 
berg, Baden und Heſſen, eine gemeinſame Konferenz 
in Heidelberg. 

London, Donnerſtag den 8 März, Mitternacht. Im Unterhaufe 
wird beantragt, die Korreſpondenz des Admirals Napier mit Graham, 
erſtem Lord der Admiralität, vorzulegen und es werden betreffende Depe⸗ 
ſchen im Auszuge mitgetheilt. Graham ſpricht ſich hiergegen mit Er⸗ 
bitterung aus und meint, Admiral Napier's Hauptfehler beſtehe in 
Indiskretion und Reſpektloſigkeit. Nach langer Diskuſſion, bei welcher 
ſich Palmerſton höchſt anerkennend über Napier ausſpricht, wird 
der Antrag zurückgezogen. . . 

Im Oberhauſe wird die Vernehmung von Hardinge, Gam- 
bridge, Lucan und Cardigan von dem Comité, welches zur Unter⸗ 
ſuchung der Lage des Heeres in der Krimm gebildet wurde, bewilligt. 

— — 


Das Eindringen Deutſcher Elemente 

in die an der Warthe und von derſelben bis zur Weichſel hin gelegenen 
Landſtriche, das Kernland des einſt ſo mächtigen Polen-Reiches, ſtammt 
aus alter Zeit; volle neun Jahrhunderte find ſeit dem Momente verflof- 
ſen, wo zum erſten Male Deutſche und Polen mit einander in Berührung 
kamen. Es find nicht immer die Mittel des Krieges geweſen, durch welche 
beide Völker einander nahe traten; mehr noch als dieſe haben die Waf⸗ 
fen des Geiſtes, von Deutſchland aus in die Polniſchen Ländergebiete 
getragen, dem Deutſchen Einfluß Bahn gebrochen. 

Im zehnten Jahrhundert unſerer Zeitrechnung mußte einer der Pol⸗ 
niſchen Fürſten aus dem Stamme Piaſt's ſich der Hoheit des Kaiſers 
Olio des Großen unterwerfen, ja er wurde ihm tributpflichtig; derſelbe 
Fürft trat zum Chriſtenthum über, das von dem damals auf engen 
Raum beſchränkten Deutſchland aus in die öſtlichen Gegenden verbreitet 
wurde. Bald war Poſen, bald darauf Gneſen ein Visthum; beide Dio. 
ceſen wurden unter das Cröbisthum Magdeburg geſtellt. Zwar wußte 
ſich Polen nach nicht langer au der Oberherrlichkeit des Deutjchen Kai- 
ſers zu entziehen; gleiche ie die Chriſtianiſirung des Landes durch Deut 
ſche Glaubens helden geihehen * und Deutſche Prieſter nebſt andern 
Anſiedlern deſſelben Urſprungs uu Die geiſtig noch wenig kultivirten Ge⸗ 
genden des weſtlichen Polens geführt Hatte, ebenſo wandte ſich ein Arm 
des Deuiſchen Auswandererſtromes, der ſchon in jenen Jahrhunderten 
über die Dämme des heimiſchen Landes hinausfluthete, in Folge veligiö- 
ſer Anknüpfungen nach dieſen dem Chriſtenthume neu gewonnenen Stätten. 
Die Geiſtlichkeit hatte fortwährend enge Beziehun gen zu Deutſchland, 
durch welche das Zuziehen der ihr petiomabigg oder wenigſtens geiftig 
nahe ſtehenden ausländiſchen Elemente erklärlich iſt. 

Wenn auch in den neueren und neueſten Zeiten beim Deutſchen 
Volke die Wanderluſt und eine weit über die Grenzen beſonnenen Erwä⸗ 
gens hinausſchweifende Neigung für das Auſſuchen einer neuen Heimath 
fern von der Geburtaſtalte keineswegs erloſchen iſt, ſo bethaligte ſich im 
Mittelalter ein verhalmißmäßig noch gewaltigerer Auswanderungs trieb, 
der die Deutſchen nicht an ihrem heimiſchen Herde ruhen ließ. Sie ftie» 
gen über die Alpen, hauſten und herrſchten in Jalien, gründeten ein 
Reich ſelbſt im fernen Sicilien; fie kämpften mit in den fortwährenden 
Wirren der Burgundiſchen und Franzöſiſchen Lande; fie gründeten Han- 
delsniederlaſſungen und übten vorwaltenden Einfluß aus in England, im 
Skandinaviſchen Norden, ja bis nach Rußland hinein; die öſtlich von 
ihrem Vaterlande gelegenen Reiche follten recht eigentlich der Schauplatz 
ihrer civilifirenden Thätigkeit, ſo wie ihrer Herrſchaft werden. Die Deut⸗ 
ſchen vor Allen haben ſich, nachdem fie Anfangs in kühler und nüchter⸗ 


Poſener 


Sonntag den 11. März. 


ner Betrachtungsweiſe dem nach dem Orient hin lockenden Begeiſterungs⸗ 
drange widerſtanden hatten, mehr noch als irgend ein anderes Volk an 
den aus religiöfem Elfer, aus frommer Hingebung, aus phantaſtiſcher 
Eroberungsluſt, aus kluger Berechnung hervorgegangenen Zügen nach 
dem gelobten Lande betheiligt. Ja die Deulſchen haben Kreuzzüge unter⸗ 
nommen, nachdem die eigentlichen Kreuzzüge aufgehört hatten; — die 
Bekämpfung der heidniſchen Preußen und der öſtlichen Nachbarn derſel⸗ 
ben, die mit Unterwerfung und Chriſtianiſirung der Widerſtrebenden en— 
digte, iſt ein nordöſtlicher Kreuzzug, zugleich aber auch eine nordöſtliche 
Wanderung der Deutſchen zu nennen. 

Ehe der Deutſche Orden feine” ewig denkwürdigen Thaten vom 
Nordrande des Maſoviſchen und Cujaviſchen Gebietes aus begann, war 
im Polniſchen Lande die Niederlaſſung Deutſcher Anſiedler in nutte 
brochenem, unaufhaltſamem Zuge weiter vorgeſchritten. Das Wichtigſte 


iſt, daß damals die Gründung einer Anzahl von Städten, unter de⸗ 


nen Poſen ſelbſt eine bedeutende Stelle einnimmt, unter Verleihung 
Deutſchen Stadtrechts geſchah. Wie überall in den Gebieten, die, von 
der Elbe aus nach Oſten gelegen, allmälig von Deutſchem Einfluß ergrif⸗ 
fen wurden, die Stadtrechte Lübecks oder Magdeburgs die Geſtaltung 
der bürgerlichen Verhältniſſe ordneten, ſo war es auch hier der Fall. 
Die Fürſten, welche mit einer nicht zu verkennenden Vorliebe die, Felt 
ſetzung Deulſchen Rechtes, Deutſcher Sitte, Deutſcher Gewerbthätigkeit, 
Deutſchen Kunſtfleißes in den Städten, ſo wie Deutſcher Arbeitskraft und 
Geſchicklichkeit auf dem flachen Lande und in den Dörfern begünſtigten, 
gedachten an den tüchtigen Bürgern ſich eine Macht zu ſchaffen, die 
ihrem Lande alle die Segnungen bereiten könnte, welche ein gediegener 
Mittelſtand ſchon ſrüh in Deutſchland hervorgerufen hatte, die ihnen 
ſelbſt aber eine kräftige Unterſtützung gewähren ſollte in dem Widerſtande 
gegen einen Adel, der ſelbſt in jenen Jahrhunderten, als die Piaſten in 
Polen walteten, eine dem Königthum gefährliche Selbſtſtändigkeit ent⸗ 
faltete. Doch auch der Adel, jo ſehr er ſchon damals ſeine Schwingen zu 
regen anfing, betrachtete wenigſtens eine Zeit lang die Deulſchen Anſied⸗ 
ler, die ihm ſeine wüſten Landſchaften urbar machten und dem Ackerbau 
ein wirkſameres Gedeihen gaben, nicht mit Ungunſt, ja er mochte wohl 
in der Anweſenheit fremdländiſcher Landbauer für ſich eine Hülfe gegen 
die Könige erblicken. 

Es verlohnt der Mühe, zu ſehen, wie ſich das Verhäliniß allmälig 
änderte und ſich zum Nachtheil des Ganzen gegen die Fürſten und die 
Deutſchen Einwanderer entjchied. 


Deutſchland. 

( Berlin, den 9. März. Der Trauerfeierlichkeit, welche geftern 
am Sarge der Gräfin v. Brandenburg im Sterbehauſe unter den Linden 
ſtattfand, wohnten auch Ihre Majeſtäten bei. Allerhöchſtdieſelben waren 
um Suhr dazu von Charlottenburg nach Berlin gekommen und kehrten nach 
dem Schluſſe der Todtenfeier wieder nach Charlottenburg zurück. Mit den 
Allerhöchſten Perſonen waren auch der Prinz von Preußen, der Prinz 
Friedrich Wilhelm, wie überhaupt ſämmtliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
des hohen Königshauſes erſchienen. Ihre Maj. die Königin hat bisher 
täglich den Töchtern der verſtorbenen Oberhofmeiſterin längere Beſuche 
gemacht. 

Für die Stelle eines Chef-Präſidenten der Ober-Rechnungskammer 
in Potsdam, welche bekanntlich zuletzt der Staatsminiſter a. D. v. La- 
denberg bekleidete, wird jetzt der Regierungs-Präſident und Abgeordnete 
zur 2. Kammer, Böttcher, genannt. 

In der heutigen Plenar-Sitzung der 1. Kammer wurde der Geſetz— 
Entwurf, welcher von der Benennung der Kammern und von der Be— 
ſchlußfähigkeit der 1. Kammer handelt, ganz nach den Beſchlüſſen des 
anderen Hauſes angenommen. Von den Abgg. v. Zander, Stahl, Graf 
v. Arnim wurden bei $. 2. Bedenken angeregt und darauf hingewieſen, 
daß die geſetzliche Anzahl von 60 Mitgliedern zu gering und darum geeig⸗ 
net ſei, das Gewicht ihrer Beſchlüſſe und die Solennität ihrer Verhand— 
lungen zu ſchwächen. Um das Geſetz nicht länger in der Schwebe zu laſſen, 
wurde von dieſer Seite kein Antrag geſtellt, jedoch gab der Abg. Stahl 
die Erklärung ab, daß an dieſen §. bald die beſſernde Hand gelegt wer- 
den müſſe. — Der Miniſter des Innern ſprach einige Worte zur Verthei⸗ 
digung des $. 2. und bemerkte namentlich dem Grafen v. Arnim, der die 
Beſorgniß ausgeſprochen hatte, daß bei einer ſo geringen Frequenz der 
Kammer es nothwendig den Kommiſſionen an Milgliedern fehlen müſſe, 
daß je kleiner die Kommiſſtonen wären, deſto beſſer ließe es ſich arbeiten. 
— Die Sitzung, die 123 Uhr begonnen, hatte gegen 2 Uhr ſchon ihr 
Ende erreicht. Die nächſte Sitzung iſt am Dienſtag 11 Uhr und kommt 
alsdann der Geſetz-Entwurf, die Eheſcheidungen in denjenigen Landes- 
theilen betreffend, in welchen das Allg. L.-Recht und die Allg. Gerichts— 
Ordnung gelten, zur Verhandlung. 494 n 

Der Hülfsverein des Central-Ausſchuſſes für die innere Miſſion in 
der Deulſchen evangelischen Kirche für Berlin erläſtt jetzt einen Aufruf zur 
Zeichnung von freiwilligen jährlichen Beiträgen. Man erwartet, daß die— 
ſelben reichlich fließen werden, zumal ſich ſchon in allen Ständen, nament- 
lich aber in den höheren, für die Zwecke des Vereins eine ſehr rege Theil— 
nahme kund gegeben hat. n 

Wir hören hier ſchon wieder viel von hohem Waſſerſtande. Aus 
Magdeburg wird gemeldet, daß der Eisgang der Elbe ſehr ſtark ift 
und nimmt derſelbe, da das Eis in der Strom- und Zoll-Elbe noch ſteht, 
ſeinen Weg oberhalb Magdeburg durch die alte Elbe. Der Waſſerſtand 
bei Magdeburg war geſtern früh am Pegel 18 Fuß und oberhalb Magde ⸗ 
burg, wo ſich das Waſſer geſtaut hat, ſoll er ſogar ſtellenweiſe 22“ fein. 

Aus Magdeburg ſelbſt iſt hier die Nachricht eingegangen, daß die 
Elbe geſtern Nachmittag 2 Meilen unterhalb Magdeburg bei Hohenwarthe 
Alles überſchwemmt und den Eiſenbahndamm der Berlin-Magdeburger 
Bahn jo ſtark unterſpült hat, daß derſelbe bis heut für die Bahnzuͤge 
unfahrbar war. Die Züge gingen daher nur bis zu jener Stelle heran, 
die Fahrgäſte ſtiegen dort aus, gingen Über die unterſpülte Vahnſtrecke 
hinweg und ſetzten alsdann mit einem andern, auf jener Seite bereit ge⸗ 
haltenen Zuge ihre Fahrt weiter fort. Heut Nachmittag war der Eiſen⸗ 
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bahndamm wieder fo weit hergeſtellt, daß die Trains ohne alle Gefahr 
jene Stelle paffiren konnten. — Der Kölner Kourierzug, der geſtern 
Abend 9 Uhr hier eintreffen ſollte, langte erſt über 4 Stunden fpäter 
auf dem hieſigen Bahnhofe an. Ihm war 1 Meile hinter Magdeburg 
der Unfall begegnet, daß er auf einen Arbeitszug losfuhr, der Faſchinen 
nach jener Strecke des Bahndammes bringen ſollte, welche von der Elbe 
unterſpült war und einer ſchleunigen Ausbeſſerung bedurfte. Die Loko⸗ 
motive des Kölner Kourierzuges und ebenſo einige Arbeitswagen haben 


durch dieſen Zuſammenſtoß erheblich gelitten; die Paſſagiere und Beam⸗ 


ten ſind indeß, wie verſichert wird, unbeſchädigt davon gekommen. — 
Nach all den Nachrichten, welche über den Waſſerſtand der Oder ıc. 
hier eingetroffen find, hat ſich derſelbe bereits allerorts bedrohlich geſtal⸗ 
tet und neue Verwüſtungen ſtehen bevor. Das eingetretene Wetter ſtei⸗ 
gert dieſe Beſorgniß. Heut hat es hier den ganzen Tag ohne Unterlaß 
ſtark geſchneit, ſo daß unſere Straßen, die zum Theil erſt mit großen 


Koſten vom Schnee befreit waren, jetzt wieder voller Schnee liegen und 
Dies traurige Wetter hat auch 


die Arbeit aufs Neue von vorn angeht. 
hier viel Krankheiten im Gefolge, da Erkältungen unvermeidlich ſind. 
Perſonen, mit der Bruſtkrankheit behaftet, haben dabei vorzugsweiſe zu 
leiden und iſt die Zahl derſelben, welche ihr bereits erlegen, gar nicht 
unbedeutend. Solche Kranke, deren Zuſtand unſern Aerzlen hoffnungs⸗ 
los erſcheint, nehmen jetzt häufig noch ihre Zuflucht zur Apfelwein » Kur 
und Hr. Petſch will überall helfen. Auch Auswärtige ſuchen bei ihm 
Hülfe und laſſen ſich in hieſigen Hotels behandeln. 


© Berlin, den 8. März. Das Geſetz über die Verwal- 
tung des Staatsſchuldenweſens vom 24. Februar 1850 legt der 
von der Landesvertretung gewählten Staatsſchulden-Kommiſſion u. a. 
die Verpflichtung auf, über die Ergebniſſe der Staatsſchulden⸗Verwal⸗ 
tung den Kammern alljährlich Bericht zu erſtaſten. Die Kommiſſion, 
welche aus den Herren: Graf Arnim, Graf Itzenplitz, Krausnick, Kühne, 
Carl, v. Patow und dem jetzt verſtorbenen v. Ladenberg beſteht, hat 
kürzlich ihren 5. Bericht veröffentlicht, welcher die Reſultate des Jahres 
1853 umfaßt. Nach dieſem Berichte find in dem genannten Jahre über- 
haupt 6,683,926 Rthlr. getilgt, dagegen neu hinzugetreten: 5,104,144 
Rihlr., nämlich die Staatsanleihe von 1853 mit 5 Mill. Rihlrn. und 
ein Mehrbetrag an eingezahlten Amts- und Zeitungs⸗Kautionen von 
104,144 Rthlen. Die ganze verzinsliche Staatsſchuld belief ſich dem⸗ 


nach am Schluſſe des Jahres 1853 auf 186,812,151 Rihlr., wozu im 
verfloſſenen Jahre leider neue 30 Mill. hinzugetreten find, welche wir der 


Orientaliſchen Frage verdanken. Den Hauptbeſtandtheil dieſer Staats- 
ſchuld bilden die 33 prozentigen Staatsſchuldſcheine mit 101,713,000 
Kthlrn. Die freiwillige Anleihe von 1848, welche urſprünglich 15 Mill. 
betrug, iſt bis auf 103 Mill. getilgt, die Prämien⸗Anleihe der See⸗ 
handlung bis auf 2,967,560 Rihlr. Die Tilgung der übrigen Anleihen 
ſchreitet langſamer vor, da das dafür beſtimmte 1 Prozent nur allmälig 
durch die Zinserſparniß an den zurückgezahlten Beträgen ſich vergrößert. 
Die durch Ankauf der Niederſchleſiſchen Eiſenbahn entſtandene Schuld, 
welche Ende 1853 noch 19 Mill. betrug, wird ſogar nur mit 3 Prozent 
der urfprünglichen Beträge amortifirt und iſt die Serie III. der Priori⸗ 
täts⸗Aktien ſtatutenmäßig noch für lange Zeit ganz von der Tilgung aus⸗ 
geſchloſſen. Die Amts- und Zeitungs-Kautionen, welche mit 4 Prozent 
aus der Staatskaſſe zu verzinſen find, betragen nahe 7 Mill. Rihlr., 
die übernommenen Provinzial-Schulden 6 Mill., die Forderungen der 


Militair- und Steuerbeamten-Wittwenkaſſen 1 Mill. Rihlr. Dagegen 
iſt das aus den Ueberſchüſſen der neu eingezahlten, gegen zurückgewährte 
Kautionen gebildete und in zinstragenden Papieren angelegte Depofitum 


auf 5,260,590 Rthlr. geſtiegen und wird, da die Zinſen zum Kapital 
geſchlagen werden, in wenigen Jahren die Hoͤhe der Kautionen erreichen, 
welche alsdann den betreffenden Verwaltungs ⸗Etats erſtattet werden 
könnten, wenn über die künftige Behandlung dieſer Kautionen nicht an⸗ 
derweitige Beſtimmungen getroffen werden ſollten. — Zur Verzinſung 
der geſammten Staatsſchuld find 1853 erforderlich geweſen 7,019,957 
Rihlr. — In dem Beſtande der unverzinslichen Staatsſchuld iſt keine 
Aenderung eingetreten, fie beträgt geſetzlich 30,842,347 Rihlr. in neuen 
Kaſſenanweiſungen. Nur in der Stückzahl der ausgegebenen Kaſſenan⸗ 
weiſungen ift eine erhebliche Veränderung eingetreten, indem an Rhlr.- 
Scheinen 6,900,000 Rihlr. und an 5 Rthlr.⸗Scheinen 1,400,000 Rthlr. 
Stück weniger, dagegen mehr höhere Appoints als 1835 angefertigt 
worden ſind. Ueberhaupt ſind nur 7,967,347 ae 
ungen ausgegeben, während bis dahin für den gleichen Betrag 103 
1 Stick aller Kaſſenanweiſungen und 6,800,000 Stück Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine, zuſammen 17,293,300 Stück Staatspapiergeldſcheine um- 
liefen. — Da die Einrichtung der Staatsdruckerei wegen der dadurch 
entſtandenen, von den Kammern nicht ber geweſenen Koſten zu 
Erörterungen zwiſchen denselben und der Staatsregierung geführt hatte, 
jo hat die Staatsſchulden-Kommiſſſon e angelegen fein laſſen, die 
Erſparniſſe zu ermitteln, welche in Folge ieſer neuen Schöpfung bei der 
Anfertigung der neuen Kaſſenauweilſungen gemacht worden ſind. Dieſelben 
haben nämlich gekoſtet; das Papier 38.905 Athlr., der Druck 77,188 
Rihle., die Ausfertigung 8665 da g Sfamımen 124,759 Rihlr., was 
einſchließlich der Reſerve-Cremplare 2 Pfennig Koſten für das Stück 
ergiebt, wahrend die Kaſſenanweiſungen von 1824 faſt 12 Pf., die von 
1835 faſt 8 Pf. das Stück gekoſtet hatten. Dagegen hat die Herſtellung 
der Staatsdruckerei und des neuen Gebäudes für die Staatsſchulden⸗ 
Verwallung einen Aufwand von 256,000 Rihlen. erfordert, wovon 
63,500 Rthlr. durch den Verkauf der bisherigen Gebäude gedeckt, 
133,000 Rthir. aus dem Depoſitalfonds für die unverzinsliche Schuld 
entnommen und der Reſt aus dem Belriebsfonds der Staatsſchulden⸗ 
Verwaltung beſtritten worden iſt. 

Die Berichtigung des Vefiptitels von veräußerten Domainen und 
Forſigrundſtücken auf Privatperſonen darf nach dem Geſetze vom 17. 
Januar 1820 bekanntlich von den Gerichten nur dare erfolgen, wenn 
die betreffenden Perſonen außer rechtsgültigen, Erwerbsdokumenten, zu⸗ 
gleich die Beſcheinigung der Staatsſchulden⸗Verwaltung darüber vor⸗ 


legen, daß das Kaufgeld zur Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe eingezahlt 


worden iſt. Im Jahre 1853 find auf Grund dieſes Geſetzes 1,943,899 
Rthlr. er Bun Kaſſe gefloſſen und find darüber 28,303 Duit- 
tungs ⸗Beſcheinigungen ertbeilt worden, d. i. durchſchnittlich jede über 
ein Kaufgeld von 600 Rthlrn., was darauf hindeutet, daß meiſt nur 
kleine Parzellen veräußert worden ſind. u = 

Es find bis jetzt durch Vermittelung der Rentenbanken Grundlaſten 
im Betrage von etwa 60 Mill. Rthlen. Kapital abgelöft worden, wäh⸗ 
rend der Werth aller ablöfungsfähigen Grundlaſten in Preußen früher 
auf gegen 100 Mill. Rthlr. veranſchlagt wurde. Die letztere Schätzung 
ſcheint demnach zu hoch geweſen zu ſein, oder es ſind die oſt erheblichen 
Gegenleiſtungen der Berechtigten dabei nicht in richtigem Maaße gewür- 
digt worden. Zwar ſind noch manche Ablöſungen im Rückſtand, indeſſen 
kann man doch annehmen, daß mindeſtens vier Fünftel ſchon erledigt find. 


Berlin, den 9. Marz. Aus St. Petersburg gehen dem „Kö— 
niglichen Staats ⸗Anzeiger“ folgende nähere Nachrichten vom 3. März 
über die Krankheit und das Ende Sr. Majeſtät des Hochſeligen Kaiſers 
Nikolaus zu. ; N N 

„Schon ſeit einiger Zeit waren Se. Majeſtät von der Grippe, wie 
es ſich jetzt erweiſt, recht heftig befallen. Etwa am 6. (18.) Februar 
bat bereits der Leibarzt Dr. Mandt um Erlaubniß, noch andere Aerzte 
zuziehen zu dürfen. Der Kaiſer nahm dies leicht und ſcherzend auf und 
bewilligte die Susiehung des Leibarztes Dr. Karell. Der Zuftand des 
Kaiſers verſchlimmerte ſich langſam durch Schlafloſigkeit und geſteigerten 
Huſten mit ſtarkem Auswurf, ſo daß die Aerzte am 10. (22.) Februar 
baten, Se. Majeſtät möchten das Zimmer nicht verlaſſen. 

Der Kaiſer wollte nichts davon hören, worauf einer der Aerzte 
Ihm fagte: „Kein Militairarzt in der ganzen Armee würde einem Sol⸗ 
daten, der ſo krank wie Ew. Majeſtät ift, erlauben, das Hoſpital zu 
verlaſſen, weil er ſicher wäre, daß der Patient es nur kränker wieder be⸗ 
treten wird.“ Der Kaiſer erwiederte: „„Meine Herren, Sie haben nun 
Ihre Pflicht gethan, — Ich danke Ihnen, jetzt werde Ich die Meinige 
thun;““ beſtieg bei ziemlich kaltem Wetter Seinen Schlitten und fuhr in 
das Exerzierhaus, um Mannſchaften der Garde - Infanterie zu ſehen, die 
zur Kompletirung der Regimenter nach Litthauen marſchiren ſollten. 

Der Kaiſer war bei dieſer Beſichtigung, wo er e 2 55 

ntlich erſchien, ſehr angegriffen ele ſtark, warf viel aus, un 
1 10 e J 935 155 Ei de trotzdem es im Exerzier⸗ 
haus nichts weniger als warm war. So fuhr der Kaijer noch zu dem 
kranken Kriegs ⸗Mimiſter (Fürſt Dolgoruki), ermahnte ihn, nicht zu früh 
auszugehen, und kehrte dann in das Winterpalais zurück. Abends wohnte 
Er noch den Gebeten der erſten Faſtenwoche bei, blieb dann bei der 
Kaiſerin, klagte aber über Froſt und behielt im Zimmer den Mantel um. 

Seit jenem Abend hat der Kaiſer Sein ganz kleines Arbeits + Kabi- 
net nicht mehr verlaſſen. Dort empfing Er am 11. (23.) Februar den 
Oberſt und Flügel» Adjutanten von Tettenborn noch auf dem Sopha lie⸗ 

gend, mit dem Mantel zugedeckt und fertigte ihn nach Sebaſtopol ab. 
Dann aber haben Se. Majeſtät die Geſchäfte dem Großfürſten Thron- 
folger übergeben. 

Der 24. bis 27. Februar verliefen, ohne daß man auf Anfragen 
etwas Weiteres hörte als: „Der Kaiſer verläßt das Bett nicht, weil er 


fiebert; der Huſten löſt ſich mehr und mehr u. ſ. w.“ 112 


Während der ganzen Krankheit lag der Kaiſer nur auf ſeinem Feld 
bett, d. i. ein mit Heu geſtopfter Maroquin-Sack, ein eben ſolches Roll- 
kiſſen, zugedeckt mit einer Decke und dem Mantel. n f 

Erſt am 28. Februar wurde der Zuſtand als entſchieden bedenklich 
bezeichnet. In der Nacht von dieſem Tage zum 1. März, verſchlimmerte 
er ſich reißend. Die Aerzte fürchteten den Eintritt einer Lungenlähmung. 
Am Abend des 1. März war der Kaiſer ſchon aufgegeben. Die Kaiſerin 
und der Throyfolger baten Ihn, auf Verlangen der Aerzte, das Abend— 
mahl zu nehmen. 

Bei dieſer Gelegenheit ſcheint der Kaiſer zuerſt die wirkliche Gefahr 
Seines Zuſtandes aufgefaßt zu haben. Doch ſoll eine Erſchuͤtterung an 
ihm kaum bemerkbar geweſen ſein. 

In der Nacht (vom 1. zum 2. März) eröffnete Dr. Mandt dem 
Kaiſer, daß Er gefährlich krank, und daß namentlich Seine Lunge ſtark 
in Mitleidenſchaft getreten und für dieſe zu fürchten ſei. Der Kaiſer ant⸗ 
wortete ſehr ruhig: „So riskire Ich wohl eine Lähmung der Lunge?“ 
Dr. Mandt erwiederte: „Das iſt wohl moglich.“ 

Darauf nahm der Kaiſer ſehr ruhig und gefaßt das heilige Abend— 
mahl, nahm Abſchied von der Kaiſerin, den Kaiſerlichen Kindern und 
Kindeskindern, ſegnete und küßte jeden Einzelnen, mit feſter Stimme da— 
bei den Segen ſprechend, und behielt dann nur die Kaiſerin und den 
Thronfolger bei ſich 

Es geſchah das etwa 4 Uhr früh. 

Später ſagte der Kaiſer zur Kaiſerin: „Gehe jetzt etwas zur Ruhe, 
Ich bitte Dich.“ Sie erwiederte: „Laß Mich bei Dir, Ich möchte mit 
Dir heimgehen, wenn es moglich wäre.“ Der Kaiſer ſagte darauf: 
„Nein, Du mußt noch hienieden bleiben; ſorge für Deine Geſundheit, 
damit Du der Mittelpunkt der ganzen Familie fein kannſt; gehe nur, ich 
werde Dich rufen laſſen, wenn der Augenblick herannahl.“ Dieſem fo 
beſtimmt ausgesprochenen Willen folgte die Kaiſerin und ging. 

Der Kaiſer ließ dann Graf Orloff, Graf Adlerberg und Fürſt 
Dolgoruki eintreten; dankte ihnen für ihre Treue und nahm Abſchied. 
Später ließ der Kaiſer feine spezielle Dienerſchaft eintreten, dankte für 
ihre Dienfte, ſegnete ie und nahm Abschied, wobei der Kaiſer ſelbſt ſehr 
ergriffen geweſen ſein ſoll. Endlich ward die Kammerfrau v. Rohrheck 
beſchieden. Der Kaiſer dankte auch ihr für die Treue, die fie der Kai⸗ 
ſerin ſtets bewieſen, für die Sorgſamkeit, mit der ſie Sie ſtets in den 
Krankheiten und noch neuerdings gepflegt habe; bat ſie, die Kaiſerin 
nicht zu verlaffen, und fügte endlich hinzu: „Und ‚grüßen Sie mir mein 
liebes Peterhof.“ — Der Kaiſer ergriff auch des Dr. Karell Hand und 
fagte ihm: „Sie find nicht daran Schuld.“ 

Als der Beichtwater Bajanoff mit dem Kaiſer ſprach, nahm Er die 
Hand der Kaiſerin und legte ſie in die des Prieſters, als wolle Er die 
Kaiſerin dem Geiſtlichen anvertrauen. N 

Nach dem Allen verließ den Kaiſer die Sprache eine Zeitlang, wäh. 
rend dem Er, ſich oft bekreuzigend, ftill betete. Später gewann der Kal⸗ 
ſer die Sprache wieder und ſprach hin und wieder bis zu Seinem Ende, 
das im Beiſein der ganzen Familie am 2. März Mittags 12 Uhr 10 
Minuten ſanft erfolgte. 

Faſt die letzten deutlichen Worte, die der Kaiſer ſprach, waren 
folgende: Dites à Fritz, de rester toujours le meme pour la Russie, 
et de ne pas oublier les paroles de Papa. (Saget dem König, er möge 
ſtets derſelbe für Ruß land bleiben und nicht des Vaters Worte vergeſſen.) 

Der Kaiſer hat ſeinen Todeskampf mit einer Seelenruhe, chriſtli⸗ 
chen Ergebung und einer männlichen Feſtigkeit durchgekämpft, die wahr⸗ 
haft erhaben zu nennen iſt. Es konnte jo nur ein Mann mit reinem Ge— 
wiſſen und der innigen Ueberzeugung ſterben, nur das Rechte gewollt 
und darnach gehandelt zu haben. Gott wird dem Kaſſer gnädig fein! — 
Es iſt wahrhaft übermenſchlich, was bei feiner Individualität der Herr 
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im Laufe der letzten Jahre moraliſch gelitten und gekämpft hat; wie jeder 
bleſſirte Soldat ihm ein Stich ins Herz war. 

Anfänglich war das Geſicht der Leiche ſehr eingefallen. Abends 
waren die ſchoͤnen Züge wieder in ihrer Ruhe und Regelmäßigkeit impo⸗ 
ſanter denn je geworden. = 

Bis jetzt ertrug Ihre Majeftät die Kaiferin dieſen eben fo unerwar⸗ 
teten als furchtbaren Schlag mit merkwürdiger Kraft. Geſtern Abend 
brachte Dieſelbe noch eine Stunde ganz allein bei der Leiche zu. 

Die Betäubung, in die Jeder bei der Plötzlichkeit dieſes furchtba⸗ 
ren Schlages verfallen war, macht allgemein erſt nach und nach den 
Gefuͤhlen des Schmerzes Platz.“ 

— Der „St.-Anz.“ enthält eine Allerhöchſte Beſtätigungs-Urkunde 
vom 19. Februar 1855 — betreffend die Errichtung einer Aftien-Gefell- 
ſchaft unter der Firma „Ravensberger Spinnerei“ mit dem Domizil zu 
Bielefeld. 

— Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets- 
Ordre vom 7. Februar d. J. den Maglſtrat zu Königsberg in Preußen 
zur Annahme der demſelben von dem Geheimen Kommerzienrathe Johann 
Daniel Tam nau mittelſt Stiftungs⸗Urkunde d. d. Königsberg den 14. 
Dezember 1854 überwieſenen Schenkung von 10,000 Thalern in 
Oſtpreußiſchen Pfandbriefen zum Beſten der Kleinkinder reſp. Elemen⸗ 
tar⸗Schulen die landesherrliche Genehmigung eriheilt. b. B. 

— Des Königs Majeſtät haben der Schenkung, welche der Ritter⸗ 
gutsbefiger Carl Ernſt Friedrich Polſt zu Mittel⸗Lobendan, im Gold⸗ 
berg⸗Haynauer Kreiſe, der Allgemeinen Landesſtiftung als Na- 
tionaldank durch Ueberweiſung eines Kapitals von 4000 Thaler ge⸗ 
macht, die landesherrliche Genehmigung ertheilt. P 


5 Breslau, den 7. März. Die Arbeiten an der d 
lauer Eiſenbahn werden gegenwärtig bei der beginnenden befferen Mitte- 
rung mit vermehrten Kräften auf der ganzen Bahnlinie in Angriff ge⸗ 
nommen und ſollen während des Sommers in moͤglichſter Weiſe gefördert 
werden. Eine auch nur theilweiſe Eröffnung der Bahn wird indeſſen 
vorausſichtlich in dieſem Jahre doch noch nicht ſtattfinden konnen; früher 
wurde eine vollſtändige Herſtellung der Strecke Poſen⸗Liſſa bis zum 
Herbſte projektirt, inzwiſchen haben ſich in Betreff der Bahnrichtung der 
letzten 2 Meilen vor Poſen Differenzen ergeben und wird daher die Voll⸗ 
endung dieſer Strecke nicht zu ermöglichen fein, Die früher projektirte 
Richtung der Bahn in der unmittelbaren Nähe von Poſen hat nämlich 
nicht die Genehmigung der Staatsbehörde erhalten; der zum Bahnhof 
auserleſene Ort war um 100 Fuß tiefer gelegen, als der Bahnhof der 
Stettiner Bahn vor Poſen, was für eine vorausſichtlich früher oder ſpä⸗ 
ter herzuſtellende Verbindung der beiden Bahnhöfe erhebliche Schwierig⸗ 
keiten erzeugt hätte, dann aber hat die Staats behörde namentlich im 
Auge, daß ſich an die Breslauer Bahn ſpäter ein über Gneſen nach 
Bromberg führender Schienenweg anſchließen kann, ferner aber auch, 
daß die Steltiner reſp. Berliner Bahn in Verbindung mit beiden geſetzt 
werden kann. Die Wahrnehmung aller dieſer Rückſichten macht die Feſt⸗ 
ſtellung der Bahnlinie ſehr ſchwierig, doch hofft man, daß nächſtens 
von der Staatsregierung eines der vorgelegten Projekte genehmigt werden 
wird. Was das erwähnte Poſen-Bromberger Einſenbahnprojekt anlangt, 
fo iſt die Oberſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft, welche die Poſen-Bres⸗ 
lauer Bahn bekanntlich baut, dem Vernehmen nach nicht abgeneigt, auch 
dieſen Bau zu übernehmen, da fie wohl einficht, von welcher Bedeutung 
die dadurch bewirkte Verkürzung des Weges zur Oftfee und überhaupt 
zur Provinz Preußen ſein würde und daß durch den Bau dieſer Bahn 
der Poſen-Breslauer eine außerordentlich erhöhte Bedeutung zufallen 
würde. Inzwiſchen find freilich die politiſchen Ausſichten noch fo wenig 
geſichert, daß an eine Realiſirung dieſer Idee zur Zeit noch nicht zu den⸗ 
ken iſt. Sollte indeß der Friede Europa's, wie es nicht genug zu wün⸗ 
ſchen iſt, wieder hergeſtellt werden, ſo dürfte die Fortführung der Poſener 
Bahn bis nach Bromberg zum Anſchluß an die Oſtbahn durch die Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn-Geſellſchaft ſehr viel Chancen für ſich haben, um ſo 
mehr als es bekannt iſt, daß die Staals⸗Regierung an dieſem Bau ein 
beſonders reges Intereſſe nimmt. Hier bei Breslau wird mit außeror⸗ 
dentlichem Eifer gearbeitet, namentlich an der großen Eiſenbahnbrücke 
über die Oder, von welcher in dieſem Sommer wenigſtens die großen 
Gewölbe fertig hergeſtellt werden ſollen. Die Linie von Liſſa nach 
Glogau iſt auch in Angriff genommen, nachdem die Feſtſtellung der 
Bahnrichtung vor Glogau, die bekauntlich der militäriſchen Rückſichten 
halber beanſtandet worden, definitiv erfolgt iſt. Die Brücke über die 
beiden Oder-Arme bei Glogau wird der großarligſte Bau der Bahn ſein, 
ſie erhalt eine Länge von 2700 Fuß. 

In den letzten Tagen iſt die Oder in Folge des eingetretenen 
Thauwetters bedeutend geſtiegen, ſo daß ſchon wieder Befürchtungen we⸗ 
gen eines neuen Ueberſchwemmungs-Unglücks laut werden. Der Eis— 
gang iſt noch nicht erfolgt; doch werden bei Zeiten Vorkehrungen getrof⸗ 
fen, um wenigſtens die hieſigen Brücken möglichſt ſicher zu ſtellen und 
hat eine Zerſägung und Sprengung der Eisdecke vor den verſchiedenen 
Eisböcken und Brücken bereits ftattgefunden. Glücklicher Weiſe hat es 
in den letzten Nächten immer etwas gefroren, wodurch die Ueberſchwem⸗ 
mungs⸗Gefahr jedenfalls bedeutend gemindert wird. 


Aus Oberſchleſien, den 4. März. Nachdem die neuerdings 
aus Neiſſe und Neuſtadt durch die Zeitungen verbreiteten Beſchönigungs⸗ 
Artikel des Schleſiſchen Franzikaner-Skandals das öffentliche Ur⸗ 
theil abermals irre zu führen drohen, dürfte es an der Zeit fein, ſchreibt 
man der „Krzzig.“, durch einfache Aneinanderreihung der thatfächlichen, 
keinesweges überall bekannten Umſtände durch eine proteſtantiſche 
Feder, die weder durch Parteiſtellung noch durch offizioſe Rückſichtnahme 
gebunden iſt, einige Klarheit und Sicherheit in die Auffaſſung des Gegen⸗ 
ſtandes zu bringen. Bekanntlich hatten die Patres bereits während ihres 
Aufenthaltes im Bisthum Paderborn durch Uebergriffe in der Seel ⸗ 
ſorge und ungehöriges Streben nach Popularität disziplinariſche Maaß⸗ 
regeln des dortigen Biſchofs hervorgerufen. Sollen ſie doch ſogar im 
Jahre 1848 bei Gelegenheit einer politiſchen Demonſtration einem Volks⸗ 
haufen mit dem Kreuze vorangeſchritten ſein. Nach ſolchen Antecedentien 
mußte es allerdings Wunder nehmen, wie Fürſtbiſchof v. Diepenbrock 

nen in Schleſien eine Freiſtatt anbieten konnte. Es beruhte dies 
noborifch auf dringenden Empfehlungen (man ſagt, des Prinzen Hohen- 
lohe) aus Rom, noch mehr aber wohl auf feinen eigenen idealen An- 
ſchauungen vom Monchsweſen, um deſſen zweckvolle Reform er ſich in 
der That in Schleſien weſentliche Verdienſte erworben hat, und auf dem 
Bewußtſein, etwalgen Ausſchreitungen mit ſtarkem Arm entgegentreten 
zu können. Im Rathe Gottes aber war es anders beſchloſſen. Krank⸗ 
heit und Tod des Biſchofs gewährten den Ankommlingen einen unvor⸗ 
hergeſehenen Spielraum. Eitelkeit, Streben nach Einfluß, Selbſtüber⸗ 
ſchätzung und eine ungewohnliche Begabung, die Gemüuͤther des großen 
Haufens mit faſt dämoniſcher Wirkung zu gewinnen und aufzuregen, 
gingen, wenigſtens in der Perſon des Provinzials P. Lothar, Hand 
in Hand; kein Mittel wurde geſcheut, die gefammte Seelſorge an ſich 
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zu reißen, insbeſondere aber das Weltprieſterhum zu verdächtigen und 
die rente daſſelbe geradezu aufzureizen. Dieſe Umſtände und die 
redigtweiſe der Patres mußten unvermeidlich das Einſchreiten 
zunrſtbiſchofs Förſter, namentlich ein Verbot des bisher be⸗ 
Nomiteng, herbeiführen. Die Art, wie ein von demfelben 
. Erzprieſter durch den P. Lothar empfangen wurde, erinnert 

an die frivolſten und en Auftritte im mittelalterlichen Mönchsweſen; 
halb hier nicht wiederholen. Inzwiſchen erſchienen die 

bekannten Auslaſſungen des P, Lolhar in der „Neuen Oderzeitung“, in 
welcher theils unter dem Deckmanlel affektirter Demuth, theils unter 
Pochen auf ein gutes Recht, die biſchoöfliche Autorität in aller Form per⸗ 
horrescirt und verhöhnt wurde. Veiderſeits wurde nunmehr die Entſchei⸗ 
dung Roms provocict. Dahin wurde nun P, Lothar eitirt, ſendete aber 


indecente 


kluglich zwei feiner Konfratres, welche begreiflicher Weiſe daſelbſt kon⸗ 


finirt wurden. Da Fürſtbiſchof Foͤrſter arg 
Unterſuchung abgelehnt hatte, wurde der hof von Leitmeritz damit 
beauftragt; kaum aber hatte dieſer ſeine Ankunft in den betreffenden 
Köftern (Neuftadt und Lamsdorf) angekündigt, als Seitens der Kon⸗ 
ventualen beſchloſſen wurde, derſelben durch Verlaffen des gegenwärti⸗ 
gen Aufenthaltes und Rückwanderung nach Weſiphalen, wo ihnen von 
einem Gutsbeſitzer bereits ein Zufluchtsort angeboten war, Auvorgutom- 
men. Dies iſt der wahre Grund ihrer Auswanderung, nicht daß fie, wie 
in offentlichen Blättern angegeben wird, ihren Wohnſitz y in einem Weſt⸗ 
phaͤliſchen Flecken angewieſen erhalten“ hätten. Die letzten Tage des 
Aufenthalts wurden noch durch die Entführung der Töchter desjenigen 
Gutsbeſitzers bezeichnet, der ihnen bei ihrer Anſiedelung die meiſten 
Dienſte erwieſen, ja durch ſeine Unterſtützung dieſelbe erſt möglich. ger 
macht hatte. Gleich nach ihrem Abzuge kamen ſie ſchon in Neiſſe mit der 
Polizei in argen Konflikt, weil ſie einen jungen Menſchen gegen den 
Willen ſeiner Mutter mit ſich führen wollten und dem Einſchreiten der 
Behörde ſich thätlich widerſetzten. Auf dem Bahnhofe zu Görlitz verſicherte 
P. Lothar den Perſonen, die ſich in ein Geſprach mit ihm einließen: man 
werde bald mehr von ihm 1 Das iſt nur allzuglaublich, falls nicht 
durch Beſchleunigung der Romiſchen Sentenz dem Unfuge ein baldiges 
Ziel geſetzt wird. 9 

T Thorn, den 7. März. Der Frühling iſt da; es haut am Tage 
und meiſtens auch in der Nacht; der Schlitten hat in unſerer Gegend 
ſeit einer halben Woche dem Wagen wieder Platz gemacht. Trotzdeſſen 
hält die Eisdecke über dem Strome und iſt fo ſtark, daß ſelbſt ſchwer be⸗ 
ladene Fuhrwerke dieſelbe noch paſſiren können. Der Strom hat bis heute 
feine frühere Waſſerhohe am Pegel von 9 Fuß nicht überſtiegen und läßt 
es ſich an, daß der Eisgang für die hieſigen Nieverungsortfchaften ohne 
fie, zu gefährden vorübergehen werde. Suitens der ſtädtiſchen Verwaltung 
werden ſchon jetzt Anſtalten getroffen, daß nach dem Eisgange die Fähre 
vollſtändig mit den für den Verkehr erforderlichen Fahr⸗Utenſilien aus⸗ 
geſtattet ſei. Dieſe Vorbereitungen beziehen ſich nur auf die erſten eis⸗ 
freien Wochen; ſpäter ſoll eine fliegende Faͤhre eingerichtet werden. 

Aus Polen wird uns zuverläſſigerſeits mitgetheilt, daß vorige 
Woche in Ploczk und Lipno acht Bat. als Garniſon angeſagt und Quar- 
tiere für dieſelben beſtellt ſind. 

Tilſit, den 5. März. Die bevorſtehenden Eisgänge auf den gro⸗ 
pen Strömen drohen mit Gefahr. Das Eis auf dem Memelſtrome iſt 
20 Bou nd das auf dem Haff 24, — ein feftenek Ball, Die König- 
liche Regierung verſaͤumt nichts, um durch alle nur wögüche Bbrkch run 
gen die Gefahren zu verringern; ſie hat neuerdings die Beſchaffung der 
dazu nöthigen Materialien noch um ein Drittel gefteigert,, Bei dem mil⸗ 
deren Wetter, welches ſeit vorgeſtern eingetreten iſt, rüſten die Bewohner 
ſich ſchon gegen den zu erwarlenden Eisgang und find auf ſchwere Tage 
gefaßt. Futter für die Thiere iſt reichlich vorhanden, und an Lebens⸗ 
mitteln für die Menſchen fehlt es auch nicht, für den Fall, daß die Kom⸗ 
munikationen einige Zeit unterbrochen würden; es kömmt alſo nur darauf 
an, daß die Eismaſſen die Gehoͤfte verſchonen. Der Waaren-Transport 
von und nach Rußland dauert zwar in dieſem Augenblick noch fort, dürfte 
aber wohl durch die mit dem Thauwetter eintretende Verſchlechterung der 
Wege bald eine Unterbrechung erleiden. Im Kreiſe Memel ſind kürzlich 
mehrere Verurtheilungen von Schmugglern wegen Verübung von Grenz⸗ 
Erzeſſen erfolgt. In den Kreiſen Ragnit, Tilſit un Heydekrug iſt die 
Entwaffnung der Schmuggler faſt vollſtandig durchgeführt, ſo daß an 
den Grenzen dieſer Kreiſe im vorigen Jahre kaum noch dergleichen Erzeſſe 
vorgekommen ſind. Man darf hoffen, daß in Folge der letzten Verur⸗ 
teilungen auch auf dem übrigen Theil der Ruſſiſchen Grenze ein gleich 
günſtiger Zuſtand eintreten wird. P. C. 

Rietberg, den 3. Matz. Geſtern Abend trafen der bekannte AT- 
cantariner Pater Lothar und ſechs ſeiner Ordensbrüder unter 
Gensdarmerie-Begleltung hier ein, um der Obhut des Guardians des 
hiefigen Franziskanerkloſters übergeben zu werden. Heute find vier der 
Brüder nachgefolgt, unter ihnen der junge Mann, der nach den Zeitungs⸗ 
berichten in Folge Reklamation ſeiner Mutter in Neiſſe — 
war. En (Weſtf. Z. 

Orſoy, den 5. März. Wir find hier durch den Eisgang PR 
einem ſchweren Unglück betroffen, deſſen Umfang jedoch bis 
jetzt noch nicht vollſtändig angegeben werden kann. Am 28. bruar, 
Abends 6 Uhr, wurde durch Voherſchüſſe und das Läuten der Sturm⸗ 
glocke den Bewohnern unſeres Ortes das Zeichen gegeben, daß die Eis- 
decke des Rheines ſich in Bewegung geſetzt habe. Einige Stunden hin⸗ 
durch durften wir uns der Hoffnung hingeben, daß die Gefahr an ung 
vorübergehen werde indem ſich am hieſigen Ufer, gleichſam zu unſerem 
Schutze, Eisberge von enormer Höhe bildeten, während das Eis an der 
rechten Seite in Bewegung blieb. Aber unſere Ausſichten wurden bald ge, 
trübt, da die ungeheuern Eis maſſen ſich gerade vor der Stadt wieder feft- 
ſetzten. Das Waſſer fing mm an, in einer für uns bedenklichen Weiſe zu 
wachſen, und erreichte am Abend des 1. März eine ſolche Hohe, daß die 
angeſtreugteſten und mit vieler Umſicht gefeitete Arbeiten auf unseren 
Waͤllen den Andrang deſſelben nicht mehr abzuhalten vermochten. Am 
2ten, des Morgens gegen 2 Uhr, rauſchte plößlich von verſchiedenen 
Punkten her das Waſſer durch unſece Straßen; die Verwirrung, we 
jetzt entſtand, iſt unbeſchreiblich. Orſoy, an ſich hoch gelegen und viel⸗ 
fach durch feine alten Feſtungswerke vor Ueberſchwemmung geſichert, hatte 
ſeit dem 28. Februar 1799 kein Waſſer gehabt, und deßhalb war ein 
großer Theil der Einwohner auf einen derartigen Unfall nur wenig oder 
gar nicht vorbereitet. Unter Angſigeſchrei wurde das Vieh auf die hoͤher 
gelegenen Stellen geflüchtet; nach mehreren Stunden mußten viele, na⸗ 
mentlich arme und kranke Leute, in die oberen Etagen anderer Häuſer 
gerettet werden. Gegen Mittag flutheten neue Eismaſſen vom Oberrhein 
heran, wodurch das Waſſer in den Straßen, welches bald die Höhe 
von ſechs bis ſieben Fuß erreichte, noch mehr wuchs; große ſtarke Eis⸗ 
ſchollen drängten ſich durch das Rheinthor in die Straßen und bedrohten 
die Häuſerecken; unterhalb der Stadt entſtanden einige Durchbrüche, 
wodurch wahrſcheinlich unſere ſchönſten und fruchtbarſten Fluren auf im- 
mer oder doch auf lange Zeit verwüftet find. In der Gegend dieſer 


Mitbetheiligter die Lokal⸗ 


Durchbrüche find mehrere Häuſer unſerer Gemeinde weggeſchwemmt und 
ſpurlos verſchwunden. Das hieſige alte Zollhaus iſt faſt gänzlich feiner 
Umgebung beraubt, ein anderes Haus iſt eingeſtürzt, ganze Reihen gro⸗ 
ßer Bäume ſind entwurzelt oder abgebrochen; Menſchenleben haben wir, 
dem Herrn fei Dank! nicht zu beklagen, wohingegen in dem benachbar⸗ 
ten Binsheim eine Mutter mit fünf Kindern umgekommen ift, der Vater 
wurde gerettet; in dem weiter unten gelegenen Dorfe Everjaal gelang es 
einige Menſchen den Fluthen zu entreißen, aber eine Menge Vieh iſt dort 
ertrunten. Seit geſtern hat ſich das Waſſer hier im Orte verlaufen, nur 
die evangeliſche Kirche iſt noch nicht ganz davon befreit. — Mit Bangen 
blicken wir in die Zukunft und ſehen mit Beſorgniß den weiteren Nach⸗ 
richten über den eutſtandenen Schaden entgegen. (Elb. 3.) 

Koln, den 8. März. Der Ober⸗Bräſident der Rheinpro⸗ 
vinz Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat ſoeben einen offentlichen Aufruf 
um Beiträge zur Unterſtützung der durch die U eb erſ chwemmun g des 
Rheines Verunglückten erlaſſen. Der in dem Aufruf enthaltenen Schil⸗ 
derung der Ueberſchwemmung entnehmen wir Folgendes: 

Das Eis auf dem Rheine ſtand von Holland her bis Oüſſeldorf 
noch feſt, als die Eismaſſen des Oberrheines und feiner Nebenflüſſe mit 
dem ganzen durch das Thauwetter eingetretenen Zufluſſe derſelben — 
immer hoͤher und höher ſteigend — ſich darauf warfen, bis die Dämme 
bei einer nie geahnten Pegelhohe von zum Theil über 30 Fuß faſt allent⸗ 
halben mehrere Fuß hoch überliefen und bald daher auch ihre Durch- 
brüche durch keine menſchliche Macht zu verhindern waren. Troß der ſchon 
vorher gehegten orgniſſe brach doch dieſes entſetzliche Unglück zuletzt 
an einzelnen Stellen ſo plötzlich und mit folder Gewalt und gerade wäh 
rend der Nachtzeit herein, daß nicht bloß der Verluſt zahlreichen Viehes, 
ſondern leider ſogar der Tod, nach einigen Nachrichten von 14, nach an- 
deren von 20 Menſchen in Bislich und in der Deichſchau Beek zu bekla⸗ 
gen iſt. Ein großer Theil der Kreiſe Rees, Geldern, Cleve ſteht unter 
Waſſer. 

Mans Kurheſſen, den 4. März. Das „Fr. J.“ läßt ſich ſchrei⸗ 
en: Das Bundespreßgeſetz wird bei uns ſtrenge interpretirt, indem 
wöchentlich die Buchdruckereien von Polizei-Offizianten beſucht werden, 
um die laufenden Arbeiten derart zu beaufſichtigen, daß ihnen Alles an- 
gegeben oder gezeigt werden muß, was in der Zwiſchenzeit von 8 Tagen 
abgeſetzt oder gedruckt worden iſt, während die Buchhändler die bei ihnen 
eintreffenden Bücherballen nur unter Beiziehung eines Beamten öffnen 
dürfen, der dann die auszugebenden Werke von den mißliebigen, die 
zurückgehalten werden, ſondert. 

Homburg v. d. H. den 3. März. Ein ſo eben hier eintreffender 
reitender Bote bringt die Nachricht, daß der Sprudel zu Nauheim 
geſtern um die Mittagsſtunde plötzlich verſiegt ſei. 

Dieſterreich. 

Wie die „Schl. 31g.“ wiſſen will, hat die Reiſe des Erzherzogs 
Wilhelm nach Petersburg nicht blos einen Höflichkeits, ſondern auch 
einen „hochpolitiſchen Zweck.“ Der Erzherzog — heißt es — wird am 
St. Petersburger Hofe die vertraulichſten Mittheilungen über die Un⸗ 
möglichkeit einer Aenderung der Politik Oeſterreichs machen und ſeinen 
vollen Einfluß gebrauchen, um den Kaiſer Alexander zu beſtimmen, da⸗ 
mit Rußland und ohne Rückhalt in die Bedingungen für den Frieden 
eingehe und feine Politik, den Europäiſchen Intereſſen entſprechend, mo⸗ 
diftzire. Die Diplomatie erwartet von dieſer Sendung das Beſte; auch 
bei der Ruſſiſchen Geſandtſchaft giebt man den ſchönſten Friedenshoffnun⸗ 


= 2 den 7. März. Der „Wanderer“ findet die friedlichen Er⸗ 
wartungen, welche der Tod des Kaiſers Nikolaus angeregt habe, nicht 
beſtäligt. Das Blatt erfährt, daß Fürſt Gorliſchakoff Inſtruktionen auf 
telegraphiſchem Wege von ſeinem Hofe erhalten, welche ihn in ſeiner 
Gigenfchaft beftätigen und zur Aufnahme der Friedens Konferenzen er⸗ 
mächtigen, aber auch die Weiſung erhalten, auf dem ſchon früher an⸗ 
genommenen Standpunkte feſt zu beharren. 


Frankreich. 

Paris, den 5. März. Das „Journal de 1 Empire“ ſtellt über die 
wahrſcheinlichen Folgen des Todes des Kaiſers von Rußland Betrach- 
tungen an, die ſehr wenig friedlich lingen, Es ift der Meinung, daß 
die Weſtmächte von ihren „bekannten Anforderungen nicht ablaſſen koͤn⸗ 
nen. Der betreffende Artikel ſchließt: „Sie (die Weſtmächte) können das 
Minimum ihrer Anforderungen nich! reduziren, ohne die unermeßlich wich- 
tigen Intereſſen, deren Organe und Beſchüßer fie find, zu kompromitiiren. 
Rußlands Pflicht iſt es, der menſchlichen Geſellſchaft die Fortdauer eines 
blutigen Kampfes zu erſparen, in dem ſich unnützerweiſe Krafte vergeuden, 
die die moderne Givitijation glücklich wäre, den Arbeiten des Friedens 
und den Fortſchriiten des menſchlichen Geiſtes zuwenden zu können.“ 

se In den Provinzen hat die Nachricht von dem Tode des Kai⸗ 
ers Nikolaus ebenfalls eine ungeheure Senfation hervorgebracht, nach⸗ 
dem man ſich durch den „Moniteur“ verſichert hatte, daß es kein bloßer 
Tataren⸗Puff war. Aus dem Havre ſchreibt man, daß der Tod des Kal⸗ 
ſers Nikolaus — eine Hauſſe von 2 Frances auf die Baumwolle bewirkt 
hat, wovon auf der Stelle 6000 Ballen auf ſofortige Lieferung verkauft 
wurden. A 
Großbritannien und Irland. 

London, den 5. März. Ein Supplement zur „Gazette“ bringt 
folgende minheitung, betreffend die Olokade der Ruſſiſchen Häfen 
im Schwarzen Meere, datirt vom 3, März aus dem Ministerium 
des Aeußern: g 

05 wird hiermit bekannt gemacht, daß eine offizielle Mittheilung 
von Rear» Admiral Sit Edmund Lyons angelangt iſt, datirt von Ihrer 
Majeſtat Schiff „Agamen M dcboſtopol, den 11. Februar daß 
vom 1. Februar angefangen die ündung des Dnieſter, die Häfen von 
Aterman, Ovidiopol, Odeſſa, N zwiſchen Otſchakoff- und Kin- 
burn-Cap gelegenen Häfen, in — ae die Häfen von Nicolaieff 
und Gherſon, die Klin Bug und Duieſter; desgleichen die Häfen zwi⸗ 
ſchen Kap Kiaburn und Kap Tarkan mit Einſchluß der Hafen in der Bucht 
von Perekop, der Häfen von Sebaſiopol die zwiſchen Kap ia und der 
Straße von Keriſch gelegenen, die von Nalta, Aluſchta, Sudak, Kaffa 
oder Theodoſta in ſich begreifend; der Hafen von Kerlſch, die Straße 
von Kertſch, die Gin dem Aſowſchen Meere und allen jeinen 

fahrt nach ſeine 
Häfen, namentlich von Berdiansk, Tagantog und Arabat; der Donfluß, 
fo wie die Häfen von Anapa und Sujak durch eine kompetente Macht 
der verbündeten Flotten von England und Frankreich ſtrenge blokirt wor⸗ 
den ſind, daß die Hafen von Eupatoria, 


Strelzka, Kamieſch, Kazalſch 
und Balaklawa bis auf weitere Ankündigung von jeder Blokade frei 
waren, frei find und frei bleiben ſollen; und wird hiermit ferner bekannt 
gemacht, daß alle Maßregeln, die dem Völkerrechte, den reſp. Verträ⸗ 
gen zwiſchen Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien und Ir⸗ 
land und Sr. Majeſtat dem Kaiſer der Franzosen und den verſchledenen 
neutralen Mächten geſtattet find, gegen alle jene Schiffe, welche beſagte 
Blokade zu brechen verſuchen ſollten, in Anwendung und Ausführung 
gebracht werden ſollen.“ i 


dieſes Ereigniſſes Folgendes: 


3 


London, den 6. März. Der „Herald“ bringt aus „ausgezeich⸗ 
neter Quelle“ folgende merkwürdige Nachricht: — „Der — 
Kaifer hat gegen den Ausſchuß zur Unterſuchung der Kriegführung Vor⸗ 
ſtellungen gemacht und geſagt, daß, wenn das Comité zu ben fortfährt, 
die Armeen der beiden Nationen nicht zuſammen handeln können, ob⸗ 
gleich fie zu demſelben Zweck operiren mögen. Um daher Louis Napo⸗ 
leon zu befriedigen, ohne das Engliſche Volk zu beleidigen, wird beinahe 
unverzüglich zur Parlaments auflöſung geſchritten werden. 

— In der Unterhaus ⸗Sitzung erſucht Lord Palmerſton das 
ehrenwerthe Mitglied für Bath, feine die Wiederherſtellung Polens be- 
treffende Motion zu verſchieben, da die neueſten Ereigniſſe, fo wie die 
ſchwebenden Unterhandlungen dies wünſchenswerth erſcheinen ließen. 
(Beifall.) Mr. Phinn kommt dem Wunſch des edlen Lords gern entge- 
gen, hofft aber, man werde den Gegenſtand bei einer |päteren Gelegen⸗ 
heit einer Diskuſſion würdig erachten. 5 (Zeit.) 


a Nußland und Polen. 

Das „Dr. J.“ entnimmt den neueſten aus St. Petersburg einge- 
troffenen Nachrichten, daß die feierliche Beſtattung der ſterblichen Ueber⸗ 
reſte des Kaiſers Nikolaus am 20. l. Mis. ftattfinden wird, nachdem 
dieſelben zuvor eine Woche im Winter-Palals und eine Woche in der 
St. Peter-Paulskirche der Citadelle, worin ſich bekanntlich die Kaiſer⸗ 
liche Gruft befindet, ausgeſtellt ſein werden. 


* „Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Caus wird in Nr. 50, unterm 28. Februar über die gegen 

wärtigen Ausſichten zum Frieden aus Berlin Folgendes geſchrieben: 
Wer aus dem Umſtande, daß der Ruſſiſche Bevollmächtigte b Herr 
Titoff, hier in Britiſh-Hotel eingekehrt iſt, auf eine beſondere Siimmung 
Rußlands Für den Frieden ſchließen wollte, der würde dich gewiß ſehr 
irren, denn die Ruſſiſchen Couriere und diplomatiſchen Agenten nehmen 
von je her ihr Abſteigequartier in dem genannten Hotel. (Was in aller 
Welt hat denn Britiſh-Hotel mit Britannien zu thun? Der Korreſpon— 
dent wird doch nicht gar Weligeſchichte aus Gaſthofſchildern dociren 
wollen!) Mehr berechtigt zur Hoffnung auf Frieden die Ankunft des Lord 
Ruſſell in einem Augenblicke, wo feine Anweſenheit in London nach Ueber— 
nahme des Miniſteriums der Kolonien für das neue Kabinet Lord Pal- 
merſtons jo ſehr erwünſcht geweſen wäre. Daß Lord Ruſſell ſich deffen- 
ungeachtet zu den Wiener Konferenzen begiebt, dürfte wenigſtens ein Be⸗ 
weis dafür fein, daß dieſe Konferenzen keine leere Formalität fein werden. 
Hier glaubt man, daß der Engliſche Miniſter, ſobald er die Ueberzeugung 
gewonnen haben wird, daß der Friede überhaupt möglich iſt, ſofort we⸗ 
gen Abſchließung eines Waffenſtillſtandes unterhandeln werde, um dann 
um jo ungehinderter den Hauptzweck der Berathungen verfolgen zu können. 
Der Wunſch nach Frieden hat ſich auch in den letzten Verhandlungen des 
Engliſchen Parlaments ziemlich ſtark kund gegeben. Der in England 
ſich vorbereitende innere Prinzipienkampf wird gewiß nicht verfehlen, auf 
dieſe friedliche Stimmung einzuwirken. Dieſer Kampf dürfte für Europa 
noch wichtiger werden, als die ganze Orientaliſche Frage. Kein Wun⸗ 
der, daß die öffentliche Aufmerkſamkeit demſelben in fo hohem Grade zu⸗ 
gewendet iſt. Das Kabinet Lord Palmerſton's iſt zwar wieder zuſam⸗ 
mengeſetzt; ob es aber im Stande fein wird, den wachſenden Schwie⸗ 
rigkeiten die Stirn zu bieten, das iſt eine Frage, die um ſo ſchwieriger 
zu beantworten iſt, als der Ruf nach inneren Reformen immer lauter 
durch ganz England erſchallt. Der Krieg wird dieſen Ruf nicht zum 
Schweigen bringen, ſondern noch ſteigern. Nur der Friede dürfte noch 
Mittel an die Hand geben, die wirkſam genug ſind, den wachſenden 
Sturm zu beſchwichtigen. Man ſieht, daß die inneren und äußeren Ver⸗ 
hältniſſe der Europäiſchen Staaten immer verwickelter werden. Die Ein- 
führung des Herrn Berryer in die Franzoͤſiſche Akademie, die Rede deſ— 
ſelben und des Herrn v. Salvandy, ſo wie die Aufnahme, welche beide 
Reden beim Publikum gefunden haben, ſind gewiß deutliche Beweiſe da⸗ 
für, daß auch in Frankreich nicht Alles jo iſt, wie die heutigen Kaiſer— 
lichen Panegyriſten es darzuſtellen ſich bemühen. 3 
Der Pariſer Korreſpondenz deſſelben Blattes vom 24. Februar 


entnehmen wir folgende Mittheilungen: 

Die Regierung ſchickt fortwährend Truppen nach der Kimm. Vor 
einigen Tagen gingen die beſten Jäger aus dem Lager von Boulogne 
dahin ab. Heute Abend ſollen wieder zwei neue Garde -Regimenter ein⸗ 
geſchifft werden. Der Krieg koſtet viele Menſchen; aber die Kräfte Frank⸗ 
reichs nehmen deſſenungeachtet nicht ab, ſondern vielmehr zu. (2) Ein 
Beamter aus dem Kriegs-Miniſterium verſicherte mir, daß von den Be⸗ 
urlaubten nur 306 in die Heimath zurückkehren, während die übrigen 
entweder in ihren Regimentern bleiben und doppelten Sold erhalten, 
oder in die Kaiſerliche Garde eintreten. Ein Capitain von der Fremden- 
legion, der fo eben aus der Krimm zurückgekehrt ift, behauptete in mei» 
ner Gegenwart, daß die Franzöſiſche Armee vor Sebaſtopol vortrefflich 
ſei und daß ihre Tapferkeit alle Vorſtellung überſteige. Der Punkt, auf 
den der Sturm gerichtet werden ſoll, iſt von der Natur jo deutlich bezeich- 
net, daß Jeder, ſowohl Freund als Feind, ihn kennt; er muß aber gut 
unterminirt werden. Der Augenblick der Eulſcheidung wird nur noch nach 
Stunden gezählt. (Die gewöhnliche Redensart der Franzöſiſchen Korre— 
ſpondenten, auf die man aber nicht viel geben kann. Red.) Wird der 
Kaiſer die Reiſe nach der Krimm unternehmen um den jungen General 
Canrobert gegen die Verantwortung zu ſchützen, und ſich mit Ruhm zu 
bedecken? Wie Sie wiſſen, iſt Alles zur Abreiſe vorbereitet; aber Nie- 
mand glaubt hier im Ernſt, daß der Kaiſer Frankreich verlaſſen wird. 
Die Schwierigkeiten, Unbequemlichkeiten und Gefahren, die ein ſolches 
Unternehmen begleiten, ſind zu groß. 5 

Der Kuryer Warszawski meldet unterm 6. März aus Warſchau: 
Heute um 11 Uhr Mitternacht ift Se. Kaiſerliche Hoheit der Erzherzog 
Wilhelm Franz Karl von Oeſterreich in Begleitung des Feldzeugmeiſters 
Baron Salapa, des Adjutanten Baron Koller und des Leibarztes Dr. 
v. Schmerling auf der Eiſenbahn hier angekommen. Der hohe Gaſt ſetzte 
nebſt ſeinem ganzen Gefolge um 3 Uhr Morgens feine Reiſe nach Peters: 
burg fort. 

Es fällt auf, daß die Warſchauer Zeitungen über den Tod des Kai- 
ſers von Rußland noch immer das tiefſte Stillſchweigen beobachten, ob— 
wohl die hoͤchſten Behörden und namentlich die Generale, von dieſem 
traurigen Ereigniſſe ſofort amtlich in Kenntniß geſetzt worden find, und 
das Gerücht davon ſchon am 2. März unter dem Warſchauer Publikum 
allgemein verbreitet war. h 

Der Czas enthält in Nr. 52. eine Correſpondenz aus Warſchau 
vom 3. März, in welcher ein beſonderes Gewicht darauf gelegt wird, 
daß der von dem neuen Kaiſer zum Oberbefehlshaber der Garden er- 
nannte General Graf Rüdiger zur Deutſchen Partei gehört, die be⸗ 
kanntlich weniger kriegeriſch geſinnt iſt, als die altruſſiſche Partei. 

Der Wiener Correſpondent deſſelben Blattes ſchreibt unterm Z. März 
über den Eindruck, den die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Niko“ 
laus in Wien hervorgebracht hat, fo wie über die muhmaßlichen Folgen 


Die Nachricht von dem Tode des Kaiſers Nikolaus hat hier, wie 
man leicht begreift, in allen Schichten der Geſelſchaft, bei Hofe und in 
der Diplomatie ban, tiefen Eindruck gemacht. Se. Majeſtät der Kaifer 
war auf's Tieffte davon erſchüttert. Es iſt in der That auch ein Ereigniß, 
deſſen Folgen unter den „gegenwärtigen Verhältniſſen gar nicht zu berech 
nen find, Ich beſchränke wich für jetzt darauf, Ihnen ein treues Bild 
der erſten Eindrücke flüchtig hinzuwerfen. Am allgemeinſten herrſcht hier 


die Anſicht, daß der Friede unwaheſcheinlicher und der Krieg unvermeid⸗ 


licher ſei, als zuvor. Der Kaiſer Nikolaus, ein mächtiger Gewalthab 
der unter den Herrſchern Rußlands 5 tigen haber, 


eine he . 
nimmt, war nicht der Schöpfer der ed wi 
treue und ‚mächtige Werkzeug derſelben, er hat fie mit Verſtand und 
Geſchick ihrem Ziele näher geführt. Auch die gegenwärtige Situation hat 
er nicht geſchaffen. Er hat nur das, was von der Ruſſiſchen Politik 
ſchon längſt, aber im Verborgenen, erſtrebt war, vor Aller Augen hin⸗ 
geſtellt und betrachtete es als die Aufgabe feines thatigen Lebens, das 
ganze Syſtem der traditionellen Politik Rußlands auf dauernden und für 
die Zukunft nicht zu erſchütternden Grundlagen aufzubauen. Der Kaiſer 
Nikolaus hinterläßt ein lebendiges politisches Vermächtniß nicht nur in 
feinen vier Söhnen, die von feinen Ideen bereits durchdrungen und zur 
Ausführung derſelben angeleitet find, ſondern auch in der religiös⸗ 
patriotiſchen Bewegung, zu der er die ganze Nation aufgerufen hat. 
Ein Stillſtand auf dieſem deutlich vorgezeichneten Wege war nur für den 
Kaiſer Nikolaus ſelbſt möglich; für ſeinen Nachfolger, dem Alles daran 
liegen muß, den Zauber und den Einfluß, der ſich an den Namen ſei⸗ 
nes Vaters knüpfte, zu erhalten, iſt derſelbe faſt ganz unmöglich. Das 
Ruſſiſche Volk hat bereits ungeheure Opfer gebracht und wartet begierig 
auf die Folgen und auf die Vortheile, die daraus kommen ſollen. Der 
Theil der Regierung und des Adels, der für den Frieden war, theilte 
auch ſchon früher die Ueberzeugung, daß der Friede unter den von Europa 
geſtellten Bedingungen für die Ehre und die Intereſſen Rußlands ver⸗ 
letzend und daher unannehmbar ſei. Der Tod des Kaiſers Nikolaus wird 
auf der anderen Seite auch die Hoffnungen und Anſtrengungen der ver⸗ 
bündeten Mächte nicht ſchwächen, ſondern vielmehr erheben und ſtärken, 
fo daß man ſich noch keineswegs jenen ſanguiniſchen Friedenshoffnungen 
hingeben kann, die jetzt hin und wieder in den öffentlichen Blättern laut 
werden. 


Lokales und WProvinzielles. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 


Poſen, den 9. März. Anklage gegen die unverehelichte Roſina 
Mücke wegen Kindermordes. Am 6. März 1854 wurde die Ange⸗ 
klagte wegen Entwendung eines Beitſtückes in das gerichtliche Gefängniß 
abgeführt. Da dies erſt gegen Abend geſchah, konnte die Angeklagte 
nicht mehr der vorgeſchriebenen aͤrztlichen Unterſuchung unterworfen wer- 
den und mußte deshalb der beſtehenden Haus-Ordnung gemäß die erſte 
Nacht ohne Matratze auf einer Bank zubringen. In der Nacht horten 
jedoch die Mitbewohnerinnen der Zelle, deren Anzahl über 20 betrug, 
daß die Angeklagte über eine Stunde lang in einer Weiſe ächzte und 
ſtöhnte, wie dies bei Gebährenden der Fall zu ſein pflegte. Auch fanden 
ſich am nächſten Morgen ſo erhebliche Blutſpuren in der Zelle und an 
den Kleidern der Angeklagten vor, daß die anweſenden Weiber eine ſtatt⸗ 
gefundene Geburt vermutheten. Eine von dem Wundarzt Protz vor⸗ 
genommene, allerdings nur oberflächliche Reviſion der Angeklagten führte 
keine gründliche Unterſuchung des Vorfalls herbei. Am 8. März Nach⸗ 
mittags aber wurde in dem für die weiblichen Gefangenen beſtimmten 
Abtrilt der Leichnam eines Kindes vorgefunden, welches nach dem Ur⸗ 
theil der Sachverſtändigen ausgetragen, lebend geboren und durch 15 
waliſame Erſtickung verſtorben war. Die Angeklagte räumt zwar ein, 
bei ihrer Einlieferung im 9. Monat ſchwanger Bee De a a 
. a. ein Siehe 1 
5 erde A Kid gesehen. Auch war die Angeklagte am 
7. März Vormittags zum Verhoͤr geweſen, ohne daß aufgeklärt werden 
konnte, wo die Angeklagte inzwiſchen das Kind verſteckt haben könnte. 
Daß ſie ſich deſſelben bereits am 7. März früh, als die Weiber in den 
Hof gelaſſen wurden, entledigt haben konnte, dagegen ſchien der Um⸗ 
ſtand zu ſprechen, daß die Kaſten der Cloake ſehr flach ſind und das 
Kind im Laufe des Tages wohl hätte entdeckt werden müſſen. Anderer⸗ 
ſeits ſprach der Herr Kreis-Phyſikus Dr. Keßler ſich mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit dahin aus, daß die Geburt allen Umſtänden nach in der Zelle er⸗ 
folgt ſei, daß auch insbeſondere ein Schrei des Kindes nicht gehört fein 
werde, weil der kaum begonnene Aihmungs⸗ Prozeß ſofort durch aufge⸗ 
preßte Kleidungsſtücke oder dergleichen unterbrochen ſein müſſe. — Ein 
ganz ſicherer Anhaltspunkt für die Beantwortung der Frage, wo das 
Kind geboren war, ließ ſich nicht gewinnen und die Möglichkeit, daß die 
Angeklagte von der Geburt auf dem Appartement überraſcht worden, ließ 
ſich nicht ablaugnen, wiewohl die Angeklagte einräumte, daß ſie ſich 
dort eine Viertelſtunde aufgehalten habe. — Die Königl. Staatsanwalt. 
ſchaft enthielt ſich eines beſtimmten Antrags und das Verdikt der Ge⸗ 
ſchwornen lautete auf: Nichtſchuldig. Dagegen wurde die Angeklagte 
nebenbei wegen ſchweren Diebſtahls unter mildernden Umſtänden zu einem 
Jahre Gefängniß, einjähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerli⸗ 


chen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Auſſicht auf ein Jahr ver⸗ 
urtheilt. 


e Bromberg, den 8. März. Am 6. d. M. Morgens 8 uhr be- 
rührten auf ihrer Reiſe mit dem gewohnlichen b teh Schnelbuge une 
ſere Stadt, um ſich zur Beileidsbezeugung nach St. Petersburg zu be» 
geben Ihre Hoheiten der Großherzog Peler von Holftein-Dfpenbung nebft 
Höchſtſeiner Gemahlin, geſtern 1 — ehe Zeit und mit dem 
nämlichen Zuge der Herzog Georg, Ze a urg⸗Strelitz und die Groß⸗ 
fürftin Katharina von Rußland Kaiſerliche Hoheit und heute früh eben⸗ 

lis mit dem Schnellzuge der Fürſt von Solms. 
2 In unſerer Schͤͤtzengilde iſt in dieſen Tagen der Beſchluß gefaßt 

Nn ; bel Beerdigungen, wobei die Gilde zu erſcheinen verpflichtet 

it, — Schübe in der Zeit vom 1. April bis zum 15. Oktober jeden 
Jahres ohne Ausnahme nur ie der üblichen Uniform anweſend fein darf. 

rüher 3 5 ane nämlich nur verpfilichtet, 

önem Wetter die Unt zulegen. 
ſch In 5 for — en zwiſchen dae Ah Hen 
Eichhorſt haben eiligten Grundbeſitzer in überwieg 
den Eniſchluß gefaßt, die betreffenden Wiefen durch Ente und veſſe⸗ 
rung zu melioriren, und zu dem Zweck zu einer Genoſſenſcheſ, zuſammen 
zu treten. In Folge deſſen hat die hieſige Königl. Regierung den Königl. 
Landrath hierſelbſt mit der Leitung des Aufgebotsverſahrens beauftragt 
ea Er demſelben die auf die Sache bezüglichen Unterlagen ze. 
mitgetheilt. f 

— — 


Feuilleton. 


Dem Andenken des Kaiſers Nikolaus. 


Der Berliner Feuilletoniſt der „Schleſ. Ztg.“ ſetzt den Manen des 
heimgegangenen Kaifers Nikolaus einen Gedenkſtein ganz verſchieden von 
den Nachrufen politiſcher Natur, welche alle übrigen Blätter gebracht 
haben. Er betrachtet den Kaiſer als tief betrauertes, theures Mitglied 
unſerer erhabenen Königsfamilie, als geliebten Schwiegerfohn des im 
geſegneten Andenken des Preußiſchen Volkes fortlebenden hochſeligen Kö- 
nigs Friedrich Wilhelm III., endlich als gefeierten Ehrenbürger Berlins, 
welchem die Hauptſtadt Vieles zu verdanken hat. Wir glauben unſeren 
Leſern einen Dienſt zu leiſten, wenn wir aus dem mit Gefühl darge⸗ 
brachten Todtenopfer Nachſtehendes mittheilen: 

Kaiſer Nikolaus war vor dem Ausbruch des Krieges mit der Pforte 
bei der Berliner Bevölkerung, namentlich bei dem älteren Theile derfel- 
ben, einer der populärſten Männer. Dieſe Sympathien datiren noch von 
der Regierung Friedrich Wilhelms III. her. Als der mächtige Schwieger⸗ 
ſohn dieſes Monarchen war Kaiſer Nikolaus ein oft und gern geſehener 
Gaſt in der Reſidenz, und es iſt wohl kein leeres Volksgerücht, wenn 
man aus feinem eigenen Munde gehört haben will, daß ſeine Berliner 
Abſtecher auch für ihn wahre Erholungen, Ferien in ſeinem koloſſalen 
Herrſcherpenſum geweſen ſeien. Er entwickelte eine außerordentliche Lie⸗ 
benswürdigkeit in Berlin, war zugänglich, promenirte in den Straßen 
und ergriff jede Gelegenheit, um dem verſtorbenen Könige öffentlich Gh⸗ 
ren zu erweiſen. Bei der ungemeinen Beliebtheit Friedrich Wilhelm III. 
war dies der ſicherſte Weg zur Popularität beim gemeinen Manne. So 
erregte es jedesmal eine ungeheure Senfation, wenn bei feierlichen Pa⸗ 
raden, nachdem der Kaiſer fein ſchönes Küraffier- Regiment perjönlich 
dem Könige vorgeführt, er die Hand deſſelben ergriff und auf kindlich 
familiäre Weiſe küßte. Das Volk begrüßt einen ſolchen Akt der rein 
menſchlichen Verhältniſſe um fo freudiger, in je höheren Sphären er vor- 
kommt und je ſeltener es die ſteife Haltung fürſtlicher Perſonen durch 
ſolche liebenswürdige Zärtlichfeiten gemildert erblickt. In dieſem pa- 
triarchaliſchen Zuſtande zwiſchen Vater und Sohn wurzeln ſchließlich denn 
auch alle die ſtarken und verſchränkten Zweige, welche von Rußland nach 
Preußen und umgekehrt herübergreifen. Bei Staaten, in welchen konſti⸗ 
tutionelle Bräuche erſt von geſtern daliren, ſind naturgemäß die alten 
Sympathien mächtiger und perfönliche Einflüſſe wirkſamer, als die beſten 
ſtaatsmänniſchen Säge und die Lehren der Geſchichte. Dies wird fo 
bleiben, ſo lange Monarchen nicht einer Menſchlichkeit entſagen, deren 
Verluſt vielleicht nach dem Innern ihres Landes hin größeren Schaden 
anrichten möchte, als in der Richtung ihrer auswärtigen Politik. 

In die Neigung der beiden verſtorbenen Fürſten miſchte ſich außer— 
dem ein gewiſſes launiges Element. Es war eine fichende Manier des 
Kaiſers Nikolaus, den König in Berlin zu überraſchen, und der Humor 
der ganzen Stadt wurde wach gerufen, wenn alle Welt bis auf den letz— 
ten Arbeiter hinab genau vierundzwanzig Stunden vorher den Moment 
angeben konnte, wann der Kaiſer den König und wo ſich der alte gute 
Herr von ſeinem Schwiegerſohn überraſchen laſſen würde. Für die Sol⸗ 
daten war die Anweſenheit des Kaiſers ein beſonderes Feſt, und ſein 
Küraſſierregiment durfte ſich wirklich etwas darauf zu Gute thun. Wenn 
die Offiziere reichlich mit Orden bedacht wurden, ſo erhielt der Soldat 
wohl ſeinen Dukaten, eine Belohnung, wie ſie kaum den Ruſſiſchen Gar» 
den in wichtigen Momenten zu Theil geworden ift. Außerdem lieble es 
der Kaiſer, glanzende Beiträge zur Armatur des Regiments zu liefern; 
wie er denn einmal ſammtliche Schwadronen mit neuen echt vergoldeten 
Helmen beſchenkle. Bei Paraden ſchüttelte er dem Kommandeur und den 
Stabsoffizleren die Rechte und fagte ihnen, jo weit es fein bekannter 
Lakonismus erlaubte, kameradſchaftliche Artigkeiten. Man müßte ſich 
nicht auf das Soldatengemüth verſtehen, wollte man bezweifeln, die 
Garde hätte ihn wie ihre eigenen Befehlshaber geehrt. Von dieſen rit⸗ 
terlichen Sentimenis finden ſich ſelbſt heute nach mehr als fünfzehn Jah— 
ren noch Spuren. 

Die arme Bevölkerung der Stadt fuhr gleichfalls nicht ſchlecht bei 
dieſen Beſuchen. Der Kaiſer hinterließ ſtets eine ſehr bedeutende Summe 
für die Bedürftigen, und auch ſo mancher Bettelbrief, ob nun gerecht- 
fertigt oder muthwillig geſchrieben, wurde mehr als anſtändig verſilbert. 
Doch hatte in dieſer Hinſicht die Kaiſerin, als geborene Preußiſche Prin- 
zeſſin, von der Unverſchämtheit unferer lieben Mitbürger mehr zu leiden, 
als ihr Gemahl. Die Stiftung des ſogenannten Nikolaus-Bürger⸗Hospi⸗ 
tals und der Hausbau des Kaiſers unter den Linden trugen auch dazu 
bei, den Kaiſer volksthümlich zu machen. Es ſchmeichelte den ſonſt ſehr 
widerhaarigen Geiſtern unſerer Philiſter, den mächtigſten Fürſten Euro» 
pa's als Berliner Ehrenbürger in das goldene Buch eingetragen zu ſehen, 
in dem auch ihre reſpektiven Namen prangten. Das Ruſſiſche Palais 
unter den Linden ward als das anſehnlichſte Gebäude der prächtigen 
Straße zu einer Zierde der ganzen Stadt. Einheimiſche Künſtler und 
Gewerbsleute hatten dabei reichlichen Verdienſt gefunden, und es bot 
ſich fortwährend Gelegenheit dar, die herrlichen Räume, die wohl nur 
wenigen Berlinern in ihrer geſammten Großartigkeit bekannt fein mögen, 
noch weiter auszuſchmücken. 

Selbſt die Skulpturwerke Berlins hat der verſtorbene Kaiſer berei- 
chert, und die beiden Rofjebändiger von Erzguß vor dem Hauptportale 
des Schloſſes, ſind ein Geſchenk, das er dem regierenden Könige gemacht. 
Nach dem Hintritt Friedrich Wilhelms III. verloren des Kaifers Bezie⸗ 
hungen zu Berlin an Lebendigkeit, der einigende Mittelpunkt war ver- 
ſchwunden, und wenn auch ſehr allmälig, waten doch nach und nach po= 
litiſche Erwägungen in ihre Rechte und verdrängten den alten palriarcha⸗ 
ischen Schimmer. Nur die Frauen hielten das Bild des Kaiſers aufrecht; 
ſie hatten ſtets in ihm das Ideal eines Mannes verehrt und wollten von 
den liberalen Phantaſien der Berliner Dandies nichts wiſſen, wenn ihr 
Held dabei angetaftet wurde. Sie hatten von ihrem Standpunkte aus 
vollkommen Recht. Der Schreiber dieſer Zeilen verläugnut ſeloſt keinen 
Augenblick lang den mächtigen Eindruck, den der Kaiſer auf ihn gemacht, 
als ihm zufallig die koſtbare Gelegenheit wurde, denſelben mehrere Mi⸗ 
nuten lang in der geringen Entfernung von drei bis vier Schritten zu be— 
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trachten. Es war im Hofe des botaniſchen Gartens, wo der Kaiſer ſich 
feines hellgrauen Militair⸗Mantels entledigte und nun in ſeiner ganzen 
herkuliſchen Stattlichkeit daſtand. Er war damals etwa 42 Jahre alt 
und befand ſich auf der Höhe feiner Lebenskräfte. Alle Glieder zeigten 
ein vollendetes Ebenmaß, nur der Bruſtkaſten war faſt übermäßig ge⸗ 
wölbt und glich einem Harniſch, was aus der Ruſſiſchen Sitte, die Taille 
eng einzuſchnüren und die Uniform ſtark zu wattiren, erklärlich ſein möchte. 
Die Geſichtszüge zeigten einen großartig ſtarren Ausdruck, den keines der 
zahlloſen Portraits wiedergiebt. Das Merkwürdigſte war die Farbe. Da 
der Kaiſer kurz vorher große Reiſen in die ſüdlichen Provinzen ſeines 
Reichs gemacht hatte, ſo war der an ſich bronceartige Grundton der Haut 
noch dunkler geworden und der im Verhältniß zur Leibesgröße etwas 
kleine Kopf glich vollkommen einem Kunſtwerk aus Metall. Von einem 
markirt geiſtigen Ausdruck war nichts zu bemerken; die Augen dieſes 
Mannes, der wie Saul „eines Hauptes länger war, denn alles Volk,“ 
glitten theilnahmlos über die kleine ſchweigend und ehefurchtsvoll dafte- 
hende Verſammlung hin. 

Als der Kaifer vor wenigen Jahren Berlin zum letzten Male be- 
ſuchte, war er kaum wieder zu erkennen. Sein Typus glich dem eines 
alten Mannes. Haar, Bart und Geſicht waren ſehr gebleicht und ſein 
ſtolzer Nacken ſchien ein wenig gekrümmt, oder doch nur durch Willens⸗ 
kraft aufrecht erhalten zu werden. Die Burde der Regierung eines Welt- 
theiles hatte auch die Schultern dieſes Atlas niedergedrückt, und der Ge- 
danke menſchlicher Hinfalligkeit trat ſchon damals Jedem nahe, der ver- 
gleichen konnte und wollte. Man begriff, daß dieſer Mann, deſſen Leben 
der heftige Brand eines gewaltigen Willens geweſen war, bis zum letz⸗ 
ten Augenblicke ſeine vorgezeichnete Aufgabe verfolgen, dann aber, wie 
es auch geſchehen ift, plotzlich zuſammenbrechen müßte, wie ein ausge⸗ 
brannter Vulkan, der feine letzten Gluthen in den Nachthimmel ge⸗ 
ſchleudert. r 


Theater. 


Die dritte Gaſtrolle des Fräulein Birch war „Maria Stuart“ und 
konnen wir der geſchätzten Darſtellerin alles Lob für die wackere Durch⸗ 
führung derſelben ertheilen; als beſonders wirkſam iſt hervorzuheben ihre 
Unterredung mit „Lord Burleigh“, in welcher fie mit dieſem ihrem er⸗ 
bitterten Gegner über die Kompetenz des fie verurtheilenden Gerichtshofs 
disputirt; ſie that letzteres mit vielem Feuer und der gehörigen Schärfe 
des Accents, — ferner die Herzensergießung im Garten, wo ſie das 
„Eilende Wolken, Segler der Lüfte“ ꝛc. mit überwallendem mächtigem 
Gefühl, von gewaltiger Aktion begleitet gab; beides ſteigerte ſich bei 
der Begegnung mit Eliſabeth zur hoͤchſten tragiſchen Höhe; erſchütternd 
war im letzten Akt die Abſchiedsſcene und die Beichte Fräulein Birch 
erhielt großen Applaus und wurde am Schluß hervorgerufen. Von den 
Unſrigen waren zu loben Frau Franke als „Eliſabeth“, Herr Böttcher 
als „Leiceſter“, Herr Staufen au als „Paulet“, Herr Hänſel als 
„Burleigh“, Herr Schnur als „Shrewsbury“; zu bedauern war, daß 
Herr Foͤrſter, welcher als „Mortimer“ auf einigen Zetteln ſtand, die 
Rolle Herrn Wörner überlaſſen hatte, welcher derſelben nicht gewach- 
fen war; beſonders ftörend. iſt es bei dieſem ſonſt fleißigen Darſteller, 
daß er ſeine Ausſprache ſo gründlich vernachläſſigt: man hört nur im» 
mer „Merder“ ſtatt Mörder, „Bricke“ ftatt Brücke und noch eine 
Menge Süddeutſcher Eigenthümlichkeiten bei der Ausſprache der Confo⸗ 
nanten, welche Hr. Wörner ſich hier ſchon hätte abgewöhnen konnen, 
wenn er ernſtlich darauf geachtet hätte. Wir haben leider viele Mitglie- 
der mit mehr oder weniger Dialekt in den letzten Jahren über unſere 
Bretter gehen ſehen und wollen bei dieſer Gelegenheit die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß Herr Direktor Wallner bei den Engagements zur künfti⸗ 
gen Saiſon beſonders auf Reinheit der Ausſprache bei feinen Mitglie- 
dern Rückſicht nehmen werde; dieſe iſt mit die Grundlage zu einem 
guten Schauſpiel, welches dazu beſtimmt iſt, das Deutſche Weſen in der 
Provinz zu fördern, und für welches, wie wir zu unſerer Freude verneh— 
men, der Direktion ſo eben eine namhafte Unterſtützung Seitens des 
Miniſteriums zu Theil geworden iſt. 

Ueber das Gaſtſpiel der berühmten Tänzerin Fräulein Lucile 
Grahn in Krakau entnehmen wir einer der letzten Nummern des Czas 
noch folgenden Bericht: 

Am Mittwoch erſchien Fräulein Lueile Grahn auf der hieſigen 
Bühne zum dritten Male, und zwar zuerſt im dritten Akt von „Robert 
der Teufel“, und dann in „Yelva*, einem Stück, das feiner Zeit in Pa⸗ 
ris großes Furore gemacht hat. Jede, auch die geringſte Bewegung der 
berühmten Tänzerin trägt das Gepräge der Sicherheit und der vollende— 
ten Grazie an ſich, und ihre anmuthige Erſcheinung in dem erſten Stück 
war ganz geeignet, nicht nur das Herz Roberts zu berücken, ſondern 
auch das anweſende zahlreiche Publikum zu bezaubern, wovon die reich⸗ 
lichen Beifallsſpenden und Hervorruf der letztern den beſten Beweis ga⸗ 
ben. Mit gleicher Befriedigung ſahen wir Fräulein Lucile Grahn in der 
Rolle der „Nelva“, in welcher fie den Mangel der Sprache durch den 
vollen Ausdruck der meiſterhafteſten Nüancirungen des Geſichts derge- 
ſtalt zu erſetzen wußte, daß die ſtumme Sprache beredter und verſtändli⸗ 
cher erſchien, als die trefflichſte Rede, und jeder, auch der flüchtigfte in⸗ 
nere Eindruck ſich im Geſichte und in der ganzen Haltung und Bewe— 
gung des Körpers ſo deutlich abſpiegelte, daß die Tänzerin einem Ma— 
ler, der die Wahrheit der wechſelnden Situationen des Herzens auf der 
Leinwand hätte fixiren wollen, als Modell zu einem Bilde, das in jedem 
Augenblicke eine andere Schattirung zeigt, hätte dienen können. 

Der Mittheilung deſſelben Referenten zufolge hat Frl. Luelle Grahn 
am vorigen Sonntage nach fünfmaligem Auftreten ihr Gaſtſpiel in Kra⸗ 
kau beendigt. — Wir bemerken hierzu, daß nach einer Mittheilung des 
Direktors Wallner Frl. Grahn vor eiwa 8 Tagen ihm geſchrieben hat, 
daß fie zu dem von ihr verſprochenen Gaſtſpiel hierſelbſt nicht kommen 
würde, weil fie der Kälte auf unſerer nicht heizbaren Bühne ſich nicht 
ausſetzen könnte; ſeit Eintritt der milden Witterung ſcheint uns die Kälte 
kein Grund mehr, zumal für eine Tänzerin, welche auf der Bühne viel 
Bewegung hat, nicht Wort zu halten. 


1 ; Der Beſuch des Theaters, schreibt unſer Correſpondent aus Breslau, 
iſt in dieſem Winter hier nicht ſo ſehr bedeutend, woran wohl großen 
Theils die enorme Theuerung ſchuld ift, die überall Einſchränkungen ge⸗ 
bietet. unſere Direktion macht daher keine glänzenden Geſchäfte, zumal 
fie nach Küſtner's ſtatiſtiſchen Notizen die pecuniar am meiſten belaſtete 
von allen Deutfchen Bühnen iſt; den Aktionären muß allein jährlich die 
bedeutende Summe von 7500 Rthlr. gezahlt werden. 

In der Oper wurde als Novilät Donizetti's „Dom Sebaſtian“ ge- 
geben, ein eben nicht ſehr bedeutendes Werk, das ſeinen hieſigen Erfolg 
lediglich dem meiſterhaften Spiele der Frau Nimbs als „Zaida“ zu 
danken hat. Frau Nimbs iſt uberhaupt die eigentliche Stütze der gan⸗ 
zen hieſigen Oper, eine Künftlerin in der vollſten Bedeutung des Worts, 
deren Darſtellungen faſt durchweg den Zauberreiz vollendeter Kunſtleiſtun⸗ 
gen haben; fie iſt nicht nur m Beſis einer trefflichen umfangreichen 
Stimme von außerordentlicher Metallfülle und, was heutzutage ſelbſt den 
ſonſt renommirteſten Sängerinnen fehlt, ſeltener harmoniſcher Ebenma⸗ 
igkeit, ſondern fie iſt auch eine Darſtellerin, die ihren Parthien wah⸗ 
res dramatiſches Leben einzuhauchen verſteht und darum einen ſo lief ge⸗ 
henden Eindruck ſtets hervorruft. Ihre „Donna Anna“ im Don Juan, 
der kürzlich zu des Kapellmeiſter Seidel m n 20 jährigem Jubiläum 
mit Recitativen gegeben wurde, war eine Leiſtung, die den glängendften 
Belag für die geniale künſtleriſche Capacität der Darſtellin lieferte. Lei⸗ 
der verläßt uns Frau Dr. Nimbs zum Sommer, um, wie verlautet, einem 
Engagement an das Hofoperntheater zu Wien Folge zu leiſten, von wo 
aus ſich ihr Ruf gewiß bald nach allen Orten verbreiten wird. Das 
übrige Opern-Perſonal läßt viel zu wünſchen übrig. 

Nach Berl. Ztgen. iſt am 7. März das Theater zu Deſſau abge» 
brannt, und nur die Fronte an der Kavalierſtraße mit dem Konzertſaale 
gerettet. Früh gegen ſechs Uhr brach das Feuer, deſſen Entſtehungs⸗ 
Urſache noch nicht ermittelt iſt, aus; man vermuthet, daß es auf der 
Bühne ausgekommen iſt. Die Muſikalien, muſikaliſchen Inſtrumente, 
Garderobe, Theaterbibliolhek, jo wie das geſammte übrige Inventarium 
find zum großen Theile verbrannt. 

Muſikaliſches 

Den Beſchluß der in letzter Zeit ſehr gehäuften muſikariſchen Genüſſe 
wird am 12. d. Mis. die letzte Sinfonie-Soiree unter Leitung des Herrn 
Kambach bilden. Das bereits veröffentlichte Programm verſpricht die 
Aufführung der großen Ouverture zur Oper „Lenore“, welche letztere 
bekanntlich nach der vierten Umarbeitung den Namen „Fidelio“ erhalten 
hat. Wir wollen hier nur vorläufig bemerken, daß die am Montag zum 
Vortrag gelangende Ouverture nach faſt einhelligem Urtheil kompetenter 
Autoritäten ſowohl die beiden andern Lenoren-Ouverturen, als auch 
die Ouverture zum „Fidelio“ an muſikaliſcher Fülle und Lieblichkeit über⸗ 
trifft, und die reichen Motive der Oper in einem kleinen, aber herrlich ab⸗ 
gerundeten Rahmen in ſich ſchließt. 

— — —— — nen 
Anugekommene Fremde. 
Vom 10. Marz. 
BUSCHS HOTEL DE ROME. 


Bürgermeiſtet Male und Baumeiſter 
Häniſch aus Gratz; Forſt⸗Sefretair Jasfowski ans Laſſowfo; Gaſt⸗ 
hefbefiger Eickert aus Keſten; Werkführer Vernau aus Breslau; die 
Kaufleute Oppenheim aus Straßbourg, Creuz aus Schweinſurth und 
Blad als Verlin j 

HOTEL DE BAVIERE, Die Gutsbeſiter Kuappe ans Dolzig, v. Twar⸗ 
dowsfi aus Kebelnik, von Grave and Borek, Trafo aus Wierzbno 
und v Sawicli aus Labiſzyn 

HOTEL DU NORD. Guispächter von Moracjewsti aus Lechnogöra; 
Kaufmann Maſzinsli aus Breslau: die Gutsbeſitzer v. Viorarzewsti 
aus Chalawy und v Trampezynsti aus Morowing, 8 

SCHWARZER ADLER. Bürgersfran Wübbe aus Hamburg und 
Gutsbeſiger v. Budziſzewski aus Fions. ‘ 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Reinſchmidt aus 
Magdeburg, Nausnitz und Oertell aus Verlin 

BAZAR. Gutsbeſiter v. Blociſzewsli aus Pricclaw u, 

GOLDENE GANS. Gutsbeſitzer v. Bieczynski aus Giablewo. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Wagner aus Biegauewo; Geiſtlicher 
Drazfowsfi aus Gneſen; Rentier Jäckel aus Wee a. , W.; Parcii⸗ 
fuli x Benda jun, aus Rijewo; Gulspächter v. Chekwichi aus Klevarz; 
Kaufmann v. Sadowefi aus Striaktowo; DIE Altlsbefiger Krieger 
aus Szydkowo, v Karezeweli aus Lubre barczewski aus Czar⸗ 
norfi und Fran Gultsb. Jackowala aus Pomartaun. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Landsberg aus Breslau und Frau 
Kreis⸗Phuſikus Werner aus Schroda.- 

GROSSE EICHE. Gusvächter 2, FEN aus Malgowo. 

DREI LILIEN. Die Freigutsbeſitzer Tarnowsli aus Tarnowiee und 
Behnke aus Radom 1 a 

EICHBORN’S HOTEL. Sberaumann Jakewitz aus Lilla; Schloſſer⸗ 
Meiſter Gädecke aus Gollſchi; Kürſchnermeiſter Zollner aus Danzig; 
die Kaufleute Noſenſtein aus Stettin, Kirſchuer aus Königsberg und 
Waſſerzug aus Wlerlawef. 

GOLDENES REH. Schuhmacher Schubert aus Boruſzyn; Eigenthü⸗ 

merin Gawrich aus Tarnowko und Schachtmeiſter Markiewicz aus Kl. 

Bolewice. 


Auswärtige Familien "Nachrichten. _ 
Verlobungen. Frl. Th. v. Seutzſch mit dem Hrn. Lient. und 
Mittergutsbeger N. Berg in ber Frl. M. v Heineken mit Hr. 
Negierungs Rath v. Carow in Minden, Frl. L. Apreck mit rn. Magnus 
5 in Stargard in e 80 rn Sol 17 ea = 
Heltz auf Rißuow bei Welt Gil. O. Köppel mit Hin Ape u 
in Venice, Frl. B. Schwarz MU Dru. Kaufm. Wehl in Langendorf. 

Geburten a Ban HR 1 Ben 5 Pt 
in Berlin, Hrn, Negierttdd aly a. D. Honig in Egeln, PM H. Wahn⸗ 
ſchaſfe in n A v. Brotewoli 1 . Gere 
G. Fourebert, Hrn. b. Sem, Hen L. Burchardt und J. ge in 
Berlin, Hin Garnen ed. H. Rogge in Mainz, un Nur Ceuturier 
in Ballin, Pen. C. v. Prittwitz und Gaffren in Gublau in Schlefien, Hen. 

5 lenb {pr 

E. v. Brodhanien m Mihelſelde, Hru. G. v. d eg enburg Priemern 
in Kaſſel, al nmel in Hermad.xf bei ars 1. Toter dem 
Frhrn. W. — — in Moltow, Hrn. Nentmeilet 3 an Hohlſtein, 
Heu, Dr. med.. ufihel in Frankenſtein, Hrn. enen i R Mohrſcheidt in 
Seel A Ahmet a. D. v Schweiuich z . Keilchberg; Hrn. 

numafıa -schrer Dr. Goliſch in Schweldnitz, Pen gerichte, Math 
v. Neinbaben in Breslau, IM seien. H. v. Leos, Hrn. Maſor 
v. Choumonter und Hrn. Kr. Neumann, Hen. G. Ghling in Berlin, Hru. 
3 in Greifswald, ru. Burgermeiſter C. v. Holleufer ar” 

alzwedel. > 


zu Poſen. 
Sonntag: Zum erſten Male: Dreihundert 
Jahre der Deutſchen Schauſpielkunſt, 
oder Chronologiſch geordnete Bühnen 
fchau dramatiſcher bibant heiler von 
Sans Sachs (1550) bis auf die neueſte 
eit. — 7 
Das auf den 17. d. Mts. angekündigte Concert im 
Caſino wird nicht ſtattfinden. 
Poſen, den 10. März 1855. 


Theater 


nutzten A 


Montag den 12. März. Letzte Sinfonie-Soirde 
im Saale des Bazar. Grosse 0 
nore« von Beethoven. (Auf vielseiti en Wunsch): 
Ouverture zum »Tannhäuser« von 
bente Sinfonie (in A) von Beethoven, 
& 15 Ser. in der Mittlerschen Buchhandlung 
und in der Musikalienhandlung von Bote & Bock. 


Die geehrten Abonnenten werden darauf auf- 
merksam —.— dass die noch nicht be- 
* onnementbillets nur noch für diese 
Die Caſino-Direktion. Soirée gültig sind. I. Hambach. 


uverture zu »Leo- 


aguer. Sie- | Anfang Abends 7 Uhr. 
Billets | — 


durch ergebenft an. 
Poſen, den 10. März 1855. 


W A e 
Dienftag den 13. d. Mig. wiſſenſchaftlicher Vortrag. 
Der V 


Die geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glückliche Ent- 
bindung meiner lieben Frau, Sophie geb. Brügge- 
mann, von einem gefunden Mädchen, 


Seyferth, Reg.⸗Rath. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Militair-Intendantur⸗Rath, 
eumann geb. Bajer, 
ehelich Verbundene. 
Poſen, den 9. Marz 1855 — 
Die glückliche Entbindung meiner Frau von einem 
Knaben, zeige ich Freunden und Bekannten ergebenft an. 
Iſage Pelteſohn. 


Sommerroggen zur Saat offetitt das Dominium 
Bomblin bei Sbornik. 


L. Neumann, 
Franziska 


orſt and. 


zeige ich hier⸗ 


Beilage. 


NM 59. 


Zur Beſchaffung wohlfeilerer Lebensmittel für die 
Armen iſt ferner eingekommen: : 

Jakob Brisſe 1 Yıhlr., L. Nieczteweba ? Mibir, . 
D. Kap 1 Nehlr., Mudolph 1 Mahle. Holbarb. Fiedler 
1 Rihlr., Paſtor Böhringer 2 Nihlri, 55 Schultze 1 Nihlr,, 
Zielke 1 Rihlr., M. Friedlander 1 Nihlr., H. Opitz 10 
Sar, Rabeite 15 Sgr., 9, Kuaſter 10 Sgr., Golſch 
sen. 10 Sgr., Kfm. F. J. Derrmaun 15 Sgr., Eduard 
Krug 15 Sgr., Meg. Mah Kretihnier 1 Rihlr., Kreis: 
richter v». Crouſaz 1 Mihlr., Roll 1 Miblr, H. 15 Sgr., 
Diller 15 Sgr., Frau Gulsb. Schmadicke 50 Mihlr., 
Kommiſſionsralh Baarth 10, Nthlr., Hermann Baarıb 
Theoder VBaarth 2 Yablı., Herrmann Biele⸗ 
„ Salomon Jaffee 3 Nihlt., Gabriel Wolf 
„ N. Seegall 2 Rihlr., S. Leno 1 ih, 

5 M. Schonlank 
Wolff Caro 1 Nihlr., Maunas Re 
W. 


fh 
N us 1 92 
1 Mihlr,, H. Hirſch 
Heimann Saul I iblr, 
Knorr 1 Rthlr., Meyer A Mund ! Wii Sulanamı 
1 > Sgr. Lawientewski 1 

Gebr. Brandt 10, Sgr., 
dt 15 Sar., Nathan 


2 - 


H. Kolauewski 10 Sar, 4% Sar. x 
Bernſtein 1 Rihlr., erat I En „. 89 
D. W. 10 Sgr. ga her 1 iht, Moritz 


Schönlauk 10 Sge, 


Ihle. 
4.2 


u 5 Rihlr., Wichaelis Lipſchitz 
Rh L. K. Wellenberg 15 Sar. M. S. 1 Rıblt., 
Walter 15. Sar. Kleiderhändler Maun Möller 10 Sgr., 
Wwe. J. . Friedländer 10 Sgr., H. J. Nemak 15 Sgr., 
Abr. S. Peiler 10 Sgi. Siegftied Rieß 15 ‚Car, 
Feld, Mich 15 Sgr., H. Schreiber 10 Sar. Salemen 
Aſch 1 Mihltr., Falf Levinſohn 1 Mihlr N. N. 10 Sgr., 
Suez 15 Sgr., L. Kasfel & J. Munf 1 Nıblr., 
W. Heilbreun & Söhne I Rihlr, S. N 15 Sgr., Sara 
Senator 20 Sgr., H. Mareuſe 1 Rihlt. Samnel Herz 
1 Mihtr., N. Hamburger 20 Sgr., L. Scholt 15 Sgr., 
R. Aſch 20 Sgr. J. Aſch 20 Sgr., J. Smafowsli 
1 Nihlr., Friedmann 20 Sgr. S. G. Schöulauk 20 
Sgr., Kuczynsli 15. Sgr., Prochewuil 1. Rihlr. Balles, 
Meller &. Cemp. 1 Mihlr., Adolph Wreck 15 Sgr., Un: 
leſerlich 5 Sgr., S. D. Joffe 2 Nihlr., David Bley 
20 Sgr. J. C. Werner 20 Sgr., Kuhne 1 Nihlr., 
Adolph Lichtenſtein 20 Sgr., L. Heimann 4 Cir. Neis, 
Hirſch Jaffe 1 Mihtr, Hell 15 Sgr., Michaelis Jaffe 
** A. Sherner 1 Mihlr., B. Jaffe 2 Rihlr., 


— 


15 Sgr., 


1 Nihlr al Sor, C J. Laudeberger 15 Sgr., S. Ro: | 


S. Mun 
3 Sg a A . 
2.0 010 Bey 3 Rihlr., C. C. H. Violet 3 Nihlr., 
Ne N. Gebauer 1. Rihli., C.⸗N. Bielefeld 5 Nihlr., 
5 Frauenberg 1. Mihlr., Polizei: Direktor v. Baren⸗ 
. 10 Nihlr., Palſcher 1 Athlr. Summa 178 Nıplr. 
) Sgr. 
5 = vergangenen Dienftag find wieder an Bedürf— 
lige ausgegeben: 

1200 Metzen gute Kocherbſen, 

1000 breipfündige Brode und 

10 Centner gutes Mehl, 
welches das Comité hiermit anzeigt. 
Im Auftrage: D. G. Baarth. 


— ———— 


betreibenden. 

Nachdem alle Vorbereitungen zu der vom 18. bis 
23. Mai d. J. hier ſtattfindenden Kunſt⸗, Gewerbe⸗ 
9 landwirihſchaftlichen Ausſtellung beendet, die 
Programme gedruckt und in mehreren tauſend Exem⸗ 
plaren den verſchledenen Behörden im Großherzogtum 
Poſen und in dem angrenzenden Weſtpreußen zur wei⸗ 
lern Bekanntmachung zugeſchickt find, unterlajjen wir 
es nicht, ſammtliche Gewerbetreibende diefer 
beiden Provinzen aufzufordern, dieſe Ausſtellung 

echt reichlich zu beſchicken. 
: nfer Siabı ein Mittelpunkt der gewerblichen Be- 
friebfamteit, biezet durch dieſe Ausſtelung eine paj- 
ſende Gelegenheit die Kunſt, den Handel und die Wij- 
ſenſchaft in der Induſtrie zur Anſchauung zu bringen 
und zu zeigen daß es auch hier in unfern oͤſtlichen 
Provinzen ſtrebſame Talente giebt, die ſich bemühen, 
den Anforderungen der Jetztzeit zu genügen. Jede noch 
unbekannte Verbeſſerung oder Erfindung auf dem ge⸗ 
werblichen Gebiete kann bei dieſer Ausſtellung die ver⸗ 
diente Anerkennung und Fleiß und Geſchicklichkeit reich⸗ 
liche Belohnung finden. 

Die Ausſtellungen gewerblicher Erzeugniſſe haben 
on in Provinzial und Weltausſtellungen die glän- 
zendſte Anerkennung gefunden und, daß ſie den Aus- 
ſtellern auch den sehofften Rutzen gewähren, zeigen 
uns wohl die a Vorbereitungen, welche zur 
Beschickung der in dieſem Sommer in Paris ftattfin- 
denden dritten Weltausſtellung von den Gewerbettei- 
benden aller Länder getroffen werden. 

Darum, Künſtler oder Handwerker, trage jeder 
dazu bei, daß auch DEI a Ausſtellung zu Stande 
gebracht werde, daß er — gewerblichen Leben 
eine große und nützliche T — der Kunſt⸗ 
finn geweckt, Handel und ns ‚Sehoben und das 
Wohl jedes thätigen und 5. rebenden Gewer⸗ 
betreibenden gefördert werde l 
die Aufgabe * Junungsvorſtoh 2 ihre Genoſſen 
ke — Plan zu darin ſie zu einer reichli⸗ 

N Theiln rmuntern. x 

is uns bemühen, jedem Aus- 
ſteller mit Rath und That an die Hand zu gehen und 
ihm die Tage der Ausſtellung ſo angenehm als mög. 
lich zu machen. 

Bromberg, den 9. März 1855. . 

as Ausſtellungs-Comiie. 


Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions-Lager des 
echten Peruan Guano und 
echten Chili eters 
vom Oekonomie⸗Rath Herrn E. Geyer in Dres- 
den befindet ſich nur in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach 
Comptoir Dominikanerſtraße. 


Insbeſondere dürfte es 


Marr Brodnitz Id Sgr., L. Anuuß 2 Nihlr., 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Bekanntmachung. 

Der Pferdedünger des hieſigen ſtädtiſchen Marſtalls, 
in welchem im Winter 13 Pferde und im Sommer 
8 Pferde gehalten werden, ſoll auf die Zeit vom 1. 
März bis ult. Dezember d. J. an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 

Der Lizitations⸗Termin hierzu ſteht auf den 15. 
März e. Vormittag 11 Uhr auf dem Rathhauſe vor 
dem Stadt ⸗Sekretair Zehe an, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Die Bedingungen find während der Amtsstunden in 
unſerer Regiſtratur einzusehen. 

Poſen, den 21. Februar 1855. 


Der 
Oe ums, We 1 Er ws 
1 


Vorläufige Auktions⸗Auzeige. 

Im Laufe des Monats März werde 
ich für Rechnung eines auswärtigen 
Hauſes x N * 

eine Parthie Pyramiden⸗Maha⸗ 

goni⸗Fourniere 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Der Auftions- Termin wird feinerzeit näher ange- 
zeigt werden. 


Lipſchitz, Konigl. Auktions ⸗Kommiſſarius. 
Bo NN b 


Magiſtrat. 


A‘ 


bis 8000 Thaler. — Es find zu verkaufen: 2 Poſt 


4 ee i zu verkaufen: cine Apotheke. Kreis 36,000 Thaler — Anzahlung 6000 


2 Pferden 800 Thaler jährlich. 
die Unterhaltung von 10 Pferden 3000 Thaler jährlich. Es gehoͤrt zu dieſer Poſthalterei 
Wohnhaus, Hofraum, Stallung, Acker, Wieſe, Garten. Zahlungsfahige Selbſtkäufer haben 
ſich zu wenden an den Kandidat der Staatswiſſenſchaften und Adminiftrater Hermann; 
| Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. f 
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Winters in Berlin ſich aufhaltender Familien beabſich- s 
Nittergüter, Herrſchaften, Güter: & 
von 6000 Rihlrn. — 8000 Rihten. I 


* Eine große Anzahl während des 
R tigt im Frühjahr zu kaufen: Güter, 
GComplexe und Wälder. Es liegen Anzahlungsſummen 
8 — 10,000 Rthlen. — 15,000 Rthlrn. — 30,000 Rihlrn. — 

* 400,000 Rıhlen. disponibel. Eine hohe Familie beabſichtigt einen Fideikommißfonds 
von 2; Millionen Thalern anzulegen in Grundbefig im Preußiſchen Staat. Nur Selbſt⸗ 
Weverkaufer haben eine ſpezielle Beſchreibung ihrer Güter einzuſenden an den Kandidat der Staats- 
wiſſenſchaften und Adminiſtrator Hermann Jüngling in Berlin, Mohrenſtraße Nr. 58. 


or 00 
Die Veipziger Neoerver ſicherungs⸗ Auftakt 


hat in wiederholten Annoncen mit Bezugnahme auf die Regulirung der 
Wemeler Brandſchäden gebeten, ſie nicht mit unſerer Geſellſchaft zu ver⸗ 
wechſeln, und dabei ſich Wendungen bedient, welche verſchiedenen Lesarten 
zwiſchen den Zeilen Raum geben. 

Wir haben darauf nur zu erwidern, daß wir zu keiner Zeit Ver⸗ 
anlaſſung zu ſolcher Verwechſelung gegeben haben, noch eine ſolche in 


unſerem Wunſche liegen kann, und daß die Regulirung unſerer Memeler 
Brandſchäden nicht nur nach unſeren Statuten erfolgt, ſondern auch 


1 
1 
ur | 
} 
2 


die Berichtigung derſelben, inſoweit ſie nicht ſchon geſchehen iſt, ſtatutariſch 
von den zu erhebenden Beiträgen erfolgen wird. 


Leipzig, den 5. März 1855. 


Die Direction der Brandversicherungs- Bank für Deutschland. 


Carl Klein. 


Bekanntmachung. 
Am 12. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſteht in 
unſerem Seſſionszimmer ein Termin, an: 

zur lieferungsweiſen Ueberlaſſung von 20 bis 25,000 

Stück Oſterkuchen an den Mindeſtfordernden. 

Zu dieſem Termine laden wir alle darauf reflekti— 

rende kautionsfähige Perſonen mit dem Bemerken ein, 

daß die Lizitalionsbedingungen in unſerer Regiſtra⸗ 
tur zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 9. März 1855. 

Der Synagogen-Verwaltungs⸗Vorſtand. 
Das Haus Nr. 32. Berlinerſtraße iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Näheres in der Buchhandlung 
N. Kamienski C Comp. in Poſen (im Bazar). 


Auf ein in der Neustadt ſehr gut 
belegenes Grundſtück kann ein Erb⸗ 
theil von 

circa 3000 Thlr. 
mit ſicheren Zinſen zu 5°, jofort mit 
einigem Verluſt verkauft werden. 
Adreſſen werden baldigſt unter J. 100. 
in der Expedition dieſer Zeitung ent⸗ 
gegengenommen. 


Auswanderer 


nach 


New-Vork etc. und Australien 


befördert direkt von Hamburg regelmäßig 
Vetentin Lorenz Meyer: 
Bahnhofsſtr. 14. in Hamburg. : 
Näheres bel Julius Hartwig, konzeilont“ 
ter Agent in Poſen, Sapiehaplaß Nr. 5. „zum 
weißen Adler.“ — 
Getragene Stroh-, Bordüren und Haar’ 
üte werden in der chemiſchen Stoff⸗, Bett: 
federn- x. Kunftwäherei, Friedrichsſtraße Nr. 28. 
wie neu hergeſtellt. 
W. Scheemann aus London. 


Eduard Poll „ Rendaut, 


Die nen errichtete 


Contobücherfabrik 


von Gebrüder Jonas in Berlin, 
Molkenmarkt Nr. 9., 


empfiehlt hiermit ihre aus den beſten Papieren typo⸗ 


digen Köpfen verſehenen, in allen gangbaren Forma- 
ten, Liniaturen und Stärken vorräthigen Contobücher, 
nach Wahl der Käufer, in rohen oder gebundenen 
Exemplaren, und Liefert deren äußerſt ſauberen, in 
unübertrefflicher Eleganz ausgeführten Druck der 
Köpfe und deren Foliirung gratis. 

Wiederverkäufern wird ein angemeſſener Rabatt be⸗ 
willigt, und auf frankirte Briefe, gegen Nachnahme 
von 10 Sgr., in Muſterbogen das ſehr reichhaltige 
Sortiment überſandt. 

“= * 
Eotillon-⸗ Orden, 
Lotterie-Gegeuſtände 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend- 
Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 

Mein hierſelbſt Markt Nr. 52. Ecke der Wajjer- 

ſtraße neu errichtetes 


Pianoforte⸗Magazin 


empfehle ich zur geneigten Beachtung. 
Meyer Kantorowicz. 


MAIS 


7 
ſowohl gelber Virg. als weißer Ganab., iſt vom 
15. dieſes Monats ab bei uns vorraͤthig. 

Die Samenhandlung 


2. Gebrüder Auerbach. 


— — — — 9 ———— 
Fünf Stück Fenſteriritle, 5 Fuß breit, 2 Fuß tief, 
find Bis zu verkaufen Waſſerſtr. 27. a. d. Hofe 1 Tr. 


in ganzen Blöcken u. kleineren Quantitäten 


50,000 Rthlrn. — 80,000 Rthlrn. 8 


ERREER RRERIEAEE KREIEREN 
Güter⸗Einkauf. 1 


grappiich angefertigten, mit Seitenzahlen und vollftän- | 


| 
| 


Sonntag den II. März. 


Eine Sendung Strohhüte zum Waſchen und Moder⸗ 
niſiren wird wieder franko nach Berlin befördert von 
der Putzhandlung O. Neumann, Markt 87. 
Di . Für Bauberren! 
En . Endeckung von Gebäuden Fabelf Ma 
ich mi cenommirteſten Fabrik übernehme 
Garantie zu den billigſten Preiſen. Proben 
find Jederzeit bei mit anzuſehen. 
Poſen, den 10. März 1855. 0 
A. Groſſer, Klempner-Meifter, 
—ů Wilhelmsſtr. Nr. 2. 


5 4 12 
KRÄUTER SAFT 
(Jus d’Herbes Alpines). 


Die wohlthätigen Erfolge, welche seit ei 
. N e t 
Reihe von Jahren durch den Schweiz Ek Te 


ter-Saft erzielt worden sind, haben so allge- 
| meine Anerkennung gelunden, dass derselbe nun- 


mehr unter den vielen ähnlichen Präparaten un- 
bestritten den Obersten Rang einnimmt 
und von den berühmtesten Aerzten mit besonderer 
Vorliebe vielfach verordnet wird. — Aus den 
vorzüglichst geeigneten und bewährten 
Vegetabilien der Schweizer Alpengebirge bereitet, 
ist dieser Salt ausgezeichnet durch seinen ange- 
nehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stolle; es wirkt 
derselbe beruhigend u. mildlösend 
auf die Brust- und Athmungsorgane, so wie er 
denn auch bei Kindern — selbst im zartesten 
1 augenscheinlichem Nutzen ange wen- 
Der Preis einer versiegelte ; 5 
nalflasche des tens  H. 
HKräuter-Saftes ist auf? Thlr. Pr, 
Cour. festgesetzt und führt jede Flasche im 
Glase wie im Petschafte das »Schweizer Wap- 
pen« und die Worte »Schweizer Kräuter- Saft«. 
Alleinverkauf in Posen bei 


Joh. Ludw. Meyer, Neuestrasse. 


Da ich mein Uhren- und Schirm ⸗Geſ äft, rle⸗ 
drichsſtraße Nr. 12. dicht neben der — Ne 
Enkel, dem Uhrmacher Erhardt Günter, übergeben 
habe, ſo erſuche ich alle Diejenigen, welche noch Uhren 
und Schirme bei mir haben, dieſelben bis zum 1. 
April c. abzuholen, widrigenfalls ich dieſelben ver- 
auktioniren laſſe. 


Wittwe Anna Tritſchler. 


- N 
Huhneraugen = Pflafter, 
bis jetzt die beſten, um dieſe Schmerzen zu 
vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., das 
Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Dleichwanren 


aller Art werden zur Beförderung nach meiner in 
Schleſien en Natur Raſen⸗ 


Bleiche angenommen und geht wöchentlich ein 
Transport dahin ab. 


S. Kantorou ies, 


Leinwand⸗Handlung und Decken⸗Fabrik, 
Markt Nr. 65. 


Bleichwaaren Wu 
übernehme zur prompten Beförderung ins 8 


birge. — Schmiegel. e. 
223333 54282. 


Fußboden -Glanzlact 


von Franz Chriſtoph in Berlin. 

Dieſe zum Anſtreichen der Fußboden vorzüg⸗ 
liche Kompoſition iſt geruchlos, krocknet 
ſofort nach dem Aufſtrich, hat dann ſchö. 
nen, gegen Näſſe ſtehenden Glanz. Dies 
Fabrikat iſt in gelbbraunem (Farbezuſatz enthal⸗ 
tenen) Glanzlack und reinem Glanzlack hier am 
Orte nur allein beim Unterzeihneten zu haben. 

Der Preis pro Pfund gt. . 


3 gheodor Haarth 
Poſen Schuhmacherſtr. 20. g 
sus 


Wirklich fischen, grauen, großkornigen, wenig ge⸗ 
ſalzenen Aſtrachauiſchen Caviar, Ruf⸗ 
firebe Zuckererbſen, Franzoſſchen Tafel⸗ 
Bouillon, fh Elbinger Neunaugen, 
marinirten Lachs und Aal empfing und em⸗ 
.. 908 5 A. Remes. 

eſun anarienvogel- Futter, täglich friſch ge⸗ 
queiſcht, fo wie auch Se Se eee Di 
Vorkoſt Handlung von Moritz Briske, Wron⸗ 
ker und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. 1. 

Beſte harte Seife, 63 und 7 Pfd. für ! Athlr., 
feinſte Weizen⸗Stärke, beſtes Puder un Victorien⸗ 
Blau empfiehlt billigſt 

M. Waſſermann, Waſſerſtr. r. 1. 

Die neueſten Fenſter-Mouleau, und Gar: 


ulec ar: 
Broncen auffallend billig bei 
dinen: Geb HKorach, Markt 38. 


NB. Regenschirme in Seide und Baumwolle zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


6 


zu a0 3 Landwirthe! 
on unſerem i tons⸗Lager Hi Ham 
m EEE cn Rabsilber in Posen 


empfehlen wir: 


Peruaniſch 


en Guauo N bezogen von den Herren 


A. Gibbs & Sons in London und übernehmen für deſſen Echtheit Garantie. 


Binnen Kurzem wird unſer 


Mais aus Amerika 


in Hamburg und Bremen eingetroffen ſein. 


Herr Rudel 


w 


In Rabhsiber in Posen 


nimmt darauf, jo wie auf fümmtliche Sämereien wid auf Chili⸗Salpeter 


Aufträge für uns an, die wir prompt effektuiren. 


J. H. 


Poppe . Comp. in Berlin. 


Ich empfehle mich zu geneigten Aufträgen beſtens. 


Rudolph Hubsit he., Spediteur, 


u Taffte, ſchwarz u. glanzreich, die Robe von 7 Kthlr. 2 
Damaſte in kornblau und ſchwarz, die Robe von 25 
11 Kthlr. 20 Sgr. 2 
Halbſeidene Roben 5 Rthlr. „ 
2 Wollatlas-Roben in reiner Wolle 5 Rthlr. 2 
2 Thibets, glatte, die Elle von 11 Sgr. 25 


dito karrirt, dito 9 Sgr. 

Batiſte, die Elle von 4 Sgr. 6 Pf. bi 
Mix Lüſtres, glatt und gemuflert, die Elle von 
* Sgr. 1 5 
5 Twilds, karrirte u. gemuſterte, die Elle von 8 Sgr., 2 


g wie auch noch verſchiedene andere Waaren, ſämmt⸗ ” 
85 lich jedoch modern, zu billigen Preiſen, empfiehlt 7 
2 Bernhard Rawiez, 
© Wilhelmsſtraße im Hötel de Dresde. 
eee A RR eee 
Leinene Bett: Drilliche 

in den verſchiedenſten Muſtern und Farben, beſter 
Qualität, die Berliner Elle zu 5 Sgr., ſo wie alle 
Gattungen echter Schleſiſcher Gebirgs-Leinwand, Tiſch⸗ 
tücher, Handtücher und Taſchentücher zu höchſt billi⸗ 
gen Preiſen empfiehlt S. Feld, Breiteſtraße 12. 


Se rere 


benſte Anzeige, daß ich das Färberei⸗Geſchäft ) 
kleine Gerberſtraße Nr. 2. von Herrn Tausk 
übernommen habe, und erſuche alle Diejenigen, 
welche meinem Herrn Vorgänger Gegenſtände zum 


# 


0 es übergeben haben, dieſelben baldgefälligſt ) 
Ka 2 1 
1 She Nh ß ich bei Ueber- ) 
nahme des Geichafts, daſſelbe ganz nach 
0 Franzöſiſcher Art eingerichtet habe, und 
verpflichte mich, ſeidene, wollene und halbwollene) 
1 Stoffe, echten Sammet, Tull, Blonden und Fe⸗ ) 
dern in allen vorkommenden Farben auf das Ei- 2 
genſte, Schnellſte und Billigſte zu färben und ) 
Ü dieſen Gegenſtänden die ſchonſte Appretur zu geben. ) 
0 Auch empfehle ich dem geehrten Publik ? 
Waſch⸗Anſtalt, in welcher alle Arten ſeidener, 2 
1 wollener und baumwollener Stoffe, Tücher, Tifch- 9 
decken, Shawls, Tull, Blonden u. Federn, jo wie J 
0 Herren⸗Garderobe⸗Artikel auf das 5 
Sauberſte und Schnellſte gewaſchen und von 
allen Flecken gereinigt werden. ) 


und außerhalb in Leipzig: Univerſitätsſtraße 
Nr. 28. in Gera: auf dem Markt Nr. 6. 
G. Zeitz, kleine Gerberſtraße Nr. 2., 
aus Berlin. 


ED 


9 


Ein junger Kaufmann 
tion in allen ihren Theilen in einer renommirten Fa- 


brik der Provinz Sachſen gründlich erlernt hat, ſucht 


als Siedemeiſter oder Dirigent Stellung. 

Nähere Auskunft wird Herr Siedemeifter Lieber 
in der Neuen Neuſtadt Magdeburg je. gern er 
theilen. 11 

Ein Hauslehrer, von welchem die akademiſche Bir. 
dung nicht verlangt wird, der aber Anfänger auch in 
der Muſik und im Polniſchen zu unterrichten vermag, 
wird für 2 Kinder auf dem Lande geſuchl. — Nähere 
Auskunft ertheilt der Reglerungs⸗Sekretalr Mulert, 
We derbe Nr. 33. 

in Fand. theol. Cv. deſſen Zöglinge kommende 

Oſtern eine öffentliche höhere Anftalı beziehen, ſucht 
ein neues Engagement als Hauslehrer. Das Nähere 
wird Herr Paſtor Erdmann zu Buk auf gefällige 
Anfragen zu erhellen die Güte haben. N 

Ein junges anftändigeg Mädchen, welches die Land⸗ 
wirthſchaft gründlich zu führen verſteht, auch in allen 
Handarbeiten geübt 
ſen kann, ſucht ein Unterkommen. 
Expedition dieſer Zeitung. 

Ein Lehrling, mit den Toner Schulkennmiſſen 
verſehen, findet ſofort oder vom I. Ap eine Stelle 
in meinem Geſchäft. Bernhard awiez. 


Auskunft in der 


eee 


Einem geehrten Publikum mache ich die erge⸗ ) | 


CH 


um meine J | 


Die Haupt-Annahme kleine Gerberſtr. Nr. 2, ) | 


4 


welcher die Zuckerfabrik | 


und befriedigende Atteſte aufwei- 


em Unterzeichneten, wo auf portofreie Anfrage das Poliuk darauf einen allerdings durch die fetzige Lage 


Nähere zu erfahren iſt. 
C. W. Huch, 


Buchbinder, Galanterie- und Lederarbeiter in Bromberg. 


Zwei möblirte Zimmer ſind zu vermiethen Markt 87. 


eine Treppe hoch im Hauſe des Herrn Kaufmann 
Bielefeld. h * 
Ein noch wenig gebrauchter Mahagonk⸗ Flügel) ift 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Fröhlich, kl. Ritterſtraße Nr. 6. 

f In Odeum 
ſind vom l. April ab folgende Wohnungen zu vermie- 
then: 1) 3 Stuben und Küche; 2) 2 Stuben und 
Küche nebſt Zubehör; 3) 2 ſchon moͤblicte Stuben, 
ſämmtlich mit Garten-Promenade. 

Zu vermiethen find zum 1. April c. Friedrichsſtr. 
Nr. 30. zwei kleine Wohnungen; auch eine elegante 
Garcon Wohnung, aus zwei großen moͤblirten Stu⸗ 
ben beſtehend. 

Bom 1. April ab iſt in der Mühlenſtraße Nr. 11. 
2 Treppen hoch, ein Quartier von 7 Zimmern mit 
Zubehör, Pferdeſtall, Wagenremiſe und Gartenantheil 
zu vermiethen. Näheres zu erfragen bei den jetzigen 
Miethern. 
Eine elegante Wohnung, beſtehend aus 1 Saal, 
3 Zimmern, Küche, Speiſekammer, Keller ꝛc. iſt we⸗ 
gen Verſetzung des Inhabers vom 1. April c. ab zu 
vermieihen; Stall zu 3 Pferden und 2 31 ner im 
Hinterhauſe ſind gleichzeitig zu haben Mühlenstraße 
Nr. 3. zwei Treppen. 


Wohnungen von 1 und 2 Zimmern mit und ohne 
Näheres Breslauerſtr. 


Möbel ſind zu vermiethen. 
Nr. 34. 1. Tr. 


— Cen Geſchöäftslokal in der 
belebteſten Straße Poſens iſt zu ver⸗ 
miethen und vom 1. April c. ab zu 
beziehen. | 
Näheres in der Exped. dieſer Ztg. 
anaonnbef. Ta 
Gries Homer 5 ia Hunz“! 


unter der Direktion des Herrn Scholz. 
Entrée en Perſon 23 Sgr. 


ranz Gross, 


Heute: 


— . IST RE Letztes grosses Sonntags- Concert 


vom Muſik Corps des Königl. 11. Inf.⸗Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entree 24 Sgr. 
Wilhelm Kretzer. 


CAE BELLEVUE. 


Sonnabend den 10., Sonntag den 11. u. Montag 


den 12. März 


Gemüthliche Abendunterhaltung 


abwechſelnd mit Produktionen in der 


Bauchredner - Kunst 
von der Familie Gerſtmann. 
— . —— 
= Cafe National 
Sonntag den 11. d. Mis. zum Abendbrod Zrazy 
und Bergſchloßchen vom Faſſe. 
Ein Perlen Armband, mit cranaſen und Korallen, 
am Schloß ein weißer Stein, it geſtern Abend auf 
dem Wege von der Lulſenſchule über den Markt, Bteg⸗ 
lauerſtraße bis zur Schüzenſtraße verloren gegangen. 
Der Abgeber erhält Schützenſtraße Nr 25. Parterre 
links eine angemeſſene Belohnung. 
Borſen⸗Getreideberichte. 
Stettin, den 9. März. Das Thauwetter 


hiel 
in dirſer Woche an, aber die Eisdecke unferee Blues 
! liegt noch feſt und kann man die freie Schifffahrt nach 


2 —— — q.ʒ.ßxßv% — — a > 
Verantw. Redakteur; G. G. H. Violet in Pofen, — Deus und Verlag von W. Decker k Comp. E ni 


5 See ſchwerlich noch in dieſem Monat erwarten. 


Zu erfragen bei 


Anfang 4 Uhr Nachmittag. 


1 In letz⸗ 
ter Nacht und heute Morgen hatten wir derten Schneefall 

Die Wiedereröffnung der Schifffahrt wird, beſon⸗ 
ders in manchen Küſtenſtädten unferer Provinz, drin- 
gend erwartet, da die vorhandenen Speicherräume dort 
für die bei der guten Schlittenbahn während des Win⸗ 
ters herangebrachten Zuführen kaum genügen, In eins 
zelnen Kreiſen Hinterrommerns hat man ſeit 3 Monat 
Schlitenbahn. Die Zufuhr ſtromwärts wird in dieſem 
Frühjahre hier nur höchſt unbedeutend werden, während 
wir fees und füſtenwärts einen ſehr ſtarken Import ers 
warten können, doch haben wir noch im vorigen Jahre 
geſehen, daß auch der augenblicklich großen Zufuhr aus 
deu Küſtenſtädten durch die beſchränkte Auzahl der Kü⸗ 
ſtenfahrzeuge ziemlich enge Grenzen geſteckt find. Eine 
plötzliche Ueberſchwemmung unſeres Marktes iſt daher 
nicht zu erwarten. 

Die Getreidepreiſe haben ſich von dem Druck, welchen 
die Nachricht von Ruſſiſchen Thronwechſel auf fie aus: 
übte, nech immer nicht auf die Dauer erholen können, 
obgleich ſich bald nach der erſten Aufregung auf den 
meinten Markien wieder etwas mehr Vertrauen zu zei⸗ 
gen anfing, indem man eine plötzliche Aenderung der 
Muſſiſchen Politik mehr und mehr bezweifelt. Wenn 
ſchon ſonſt eine nur annähernde Berechnung der fünf 
ligen Stellung der Getreidepreiſe bei der hoͤchſt dür fti⸗ 
gen Keuntniß vieler darauf einwirkenden Faktoren, — 
Größe der Erndte und der alten Beſtände, Stand der 
Saaten und Größe der bebauten Flache, Höhe der Gen: 
ſumtion, Zuſtand des Geldmarktes, des Frachtmarktes 
ze. — ſehr große Schwierigkeiten bietet, fo ſind dieſe 
gegenwärtig noch bedeutend dadurch vergrößert, daß die 


der Dinge gerechtfertigten außerordeutlichen Einfluß ge⸗ 
wonnen hat. Es muß daher als ziemlich müßig er: 
ſcheinen eine Meinung über den Werth uuſeier Landes 
produkte in nächſter Zukunft zu äußern, aber wir glau⸗ 
ben, unſere früher haufig ausgeſprechene Auſicht, daß 
niedrige Preiſe nicht zu erwarten find, durch den Ver⸗ 
lauf des Geſchafts in letzter Zelt beſtätigt zu ſehen, in- 
dem das Ereignit der vorigen Woche, welches von Vle⸗ 
len beim Getteidegeſchaft Betheiligten für wichtig ge- 
halten wurde, um den Frieden in ſeiner numittelbaren 
Folge zu erwarten, den Staud der Preiſe um kaum 3 
a 4 4 zu drücken vermochte. al | 

In Yorewaare war das Geſchäft bei anhaltender 
Nachfrage noch immer ziemlich lebhaft. 5 0 

Nach der Börſe. Weizen ohne Geſchäft, p. Früh⸗ 
jahr 8889 Pfd. gelber 84 Ri. Gd, 89— 90 Pfd. do. 
87 Rt. Gd, 

Moggen gut behauptet, loco eine abgelaufene Anmel. 
dung 553 N. Br, 81-86 ip 56 Mi bez., 85 —86 
60 Ni bez., 82 Ufo. p März 55, 56 Ni. bez.. 56 
Ni. Br., p. Frühjahr 56 Ni. bez u. Gd. ‚Mais 
Junt 57 Ni. Br., 565 Nl. bez, p. Juni⸗Juli 57 N. 
bezahlt. wi 

Gerſte, behauptet, p. Frühjahr 74— 75 Pfo. greße 
414 Nit. Gd. N 10 

Hafer unverändert, 52 Pfd. Pomm. kurze Lieferung 
31 Mt. bez. * 7 f 

Erbſen, loco 56 a 574 Ni., für kleine Koch- bez. 
| Müböl matter, loco 14 Mt, Br., p. Marz do., p. 
April⸗Mai 144 Ri. Br., 144 Ni. Gd., p. Sept.⸗Okt. 13452 
Nit. Br., 133 Ni. Gd. 


Spiritus unverändert, loco ohne Faß 123 f bez., 


b. März 123 3 Gd p. Frühjahr 124 9 bez. u Br., 
1219 Gd. p. Mai⸗Juni 12 9 Gd. 111 J Br., p. 
Junt-Juli 115 3 bez. u. Br., 111 g Geld. 
5 E 5 (Oſtſ. 31g.) 
Berlin, den 8. März. Die Marklpreiſe des Kartoffel: 
Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles frei ins 


Haus geliefert, waren auf hieſigem Plage a 
a or 5 
8. x 0 Mi. 
. 2 . . Mt. N 
6 I En] 305 en ohne Faß. 
0 nn 
304 Rt. 


Die neltenen der Raufmanuihaft Berlins. 
Berli 
” fall * den 8. März. Wind: Nord. Witterung: 
Schneefa ſehr „Dauwerter. Weizen: ehne Aenderung. 
Roggen: 85 oſchaftelos, Preiſe wenig verändert. — 
Für he 2030 Boden 631 Ni. und für 8384 
Pfd. 62 2 liritus did. bezahlt. Müböl: etwas feſter 
eee Tore nach Aalen Geſchaͤft unverändert. 
Ran us" Rd Br gel und bunt 82-89 
oagen loco p. 2050 Ufe nach Qual. 6161 
b. Marz 60-592 Rt. ber, 60 F. Dr. 593 Pn. Gd. 
p. März April 59 Ri. Br., 583 Pt. Gb. p. Frübjabr 
584 Ni. Br., 58 Mt. Gd., p. Mal Juni 58 Rt bez. 


584 
u. Br., 573 Ri. Geld. N 
Gerſte, große loco 41—50 Nt 15 kleine 38 —43 Mt. 
Hafer loce nach Qualität 29-32 Mt. p rüäbiah 
50 Mid. 32 Mi. Br. 31] R. Ge, 48 fd. 31 Nl. Br. 
304 Nt. Gd. 5 


„ . April⸗Mai 304 Mt. bezahlt 
„ P- Mat- Juni 302 Ni. bez, 
Junt⸗Inli 313 Mt. bez., 

(Taurw. Handelsbl.) 


Witterungszuſtände in Danzig 
vom 1. bis 7. März 1855. 


Freitag: \ Wind SW. 
Sonnabend: „Sub. 
: anhaltendes Thauwetter Er 
Ba bei geringem Nachtfreſte s SSW 
Minwoch: 1 
Donnerſtag: „ W. 


Waſſerſtand der Wartbe: 
Pogorzelice am 5 März Vm. 8 Uhr 8 Fuß * 


9 * 
Schrimm . am S. Wig = + + 2 Fuß 4 Zoll. 
Posen 


8 7 * 


5 9. 2 z 4 6 2 


am 9 März Bm. 10 uhr I Fuß 11 Zoll, 


20 2. fi 10 „ Be 
m COURS- BERICHT. 
Berlin, den 9. März 1855. 


q ⁵˙ SEE TEE EEE SEE CPL TEN 
Eisenbahn - Aktien. 


Preussische Fonds. 


Freiwillige Staats-Anleihe .. . . . 4} — ; 99: | Aachen-Mästrichter 2.0) 29%, 3 4 € 

Saas ie oe CR 11 er 991 Bergisch-Märkische NUR j 4 — 71 
dito von 1852. 44 Berlin-Anhaltische . neee 4 | — 1 439ı 

dito D 4 — dito e „ria, 02 4 94 
dito D 44 — Berlin-Wamburger, ann 2 0 na 4 | 106 106} 
Staals-Schuld-Scheine. ......- 31 — dito dito Prior... 4 1021“ — 
Scehandlungs-Prümien-Scheine. . . — — Berlin-Potsdam- Magdeburger“ 0 — 92 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschreib. J 34 = dito Prior A. 63. 2708 gg i 1 — 92 
Berliner Stadt-Obligationen + - 336 dito Prior L, C. un” ji — 981 
dito r 314 — dito Prior, L. D. irn ® 16 — 98 
Kur. u. Neumürk. Pfandbriefe. 372 Berlin-Stetliner . 2» tut e. 4 — | 146j 

| Ostpreussische dito HEN DE HERE dito Jito ET en zen 43 — 100 
Pommersche dito Ban Breslau-Schweidnitz- gr. 4 — lis; 
| Posensche dito 4 Cen- Mindener c 131 — 128 
dito (neue) dito a | — dito dito ll Ein N, „144 — 1003 
Schlesische dito 1 dito A ches 5 402 — 
Westpreussische dito 3 — rata Eiberkelder 3 4 r 
Posensche Renten briefe... . 4 — D ene ee 4 — 82 
Schlesische dilo t ., 4 — be „Halberstädter 7. and 4 — En 
Preussische Bankantlı.-Scheine . 4 — N10 8 Wittenberger. N — 11804 
ä ur dito dito prior 4! 93 67 
Niedersehlesiseh-Märkiseljk G9 450 a — 

dito dito Priun. . 4 2 91 
4% ber , . 8. 4 8 

| dito Prior, II. ir — 9 } 

Oesterreichische Bam 5 f 653 110 a Priop iv 3 zn, 
| ‚dito Englische Anleihe | 5 — — Nordbahn (Er- Wilh. n 4 din 4 
‚ Russisch-Englische Anleihe... 5 u 971 dito Fe - 21 1 
dito dito dito 486“ Obersehlesische Liu rn 2 * iv 
1 - m; 82 1 a 114 | Mus WII 8 e 1624 Be 
dito Polnische Schatz-Obl, , 4 — 73 | Prinz Wilhelms (Steele. V. 364] 
Polnische neue Pfändbriefe....... . 1 — | 904 | Rheinische . N el Vohwinkel 285 . 
mich (ee Bar. fi 4 zz dito PR rar 6% % 92 7 
dito A: BI: Pi. ZA 5 87 — Ruhrort- Crefelder a 34 . 2 
aa ee SE. eee eee erge- Posen 4 — 
Kurbessische 40 Rühle... , . x „ieee Am git das 1 on 
Badensche 35 Fl. d 0. — 23 — dito Ff e 2 m 10 
Lübecker Staats-Auleie 4 — Wilhelms Ba 5 \ 10 0 i b 2 4 


Die Börse blieh 


ünsti Alben} 
1034-1041 und nach ders uslig gestimm 


uud besonders 
Börse zu 104) in Posten gehandelt. 


1874 


würde Preussische 34 pet. Saas -Prämjen- Anleihe 


Telegraphische ‚Correspondenz für Fonds- Course. 


Hamburg, Freitag den 9, März, ‚Nachmittags 2 Uhr 
30 Minuten. Börse sehr fest, Preussische Loose sehr 
begehrt. 

Sehluss-Ceurse. Preussische Loose 1041. Oesterreichi. 
sche Loose „ Berlio-Hamburg 1064. Cöln-Minden 
127. Kieler 1163. Mecklenburger -. 38 Spanier 30. 
12 Spanier 171. Sardinier 80. 5 Russen 94. Disconto ! 1. 
London lang 13 Mk. 11 sh. not., 13 Mk. 21 sh, bei 
London kurz 13 Mk. 3} sh. not., 13 Mk. 4} sh, bez 
Amsterdam 36, 00. Wien 941. 

Getreidemarkt flauer. Oel, loco 30, pro Mai 
291, pro October 263. Kaffee und Zink, stiller. 


Frankfurt a. M., Freitag den 9. März, Nach 
mittags 2 Uhr. Börse günstiger gestimmt, schloss fest 


4} $ Metalliques 567 


1 Oesterr. Staats- 
Eisenbahn-Aktien 117. f Spanier 343 14 Spanier 184 
Wien Aut Hamburg Fe, London 1173 Paris 93}. Am 


et ung. 

” 1 

4! 8 Metalliques 72. Bankaktien 1008 Sordbahn 1921. 
0 Kati x 4 

hen 86. Oestert. Saale ccnbähn- Anuoanl Anle 


1263. Hamburg 93, Fart uf 


